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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 3. 


Inland. 

N Berlin, 4. April. Se. Majeſtät der König haben dem Schulzen 
aniel Ballentin in dem zur Herrſchaft Schwedt gehörigen Dorfe 
De melde das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Abgereiſt: 
r General⸗Major und Kommandeur der Eten Kavalerie-Brigade, von 

letzen und Hennig, nach Torgau. 
1 Aachen, 29. März. Am Oſter⸗Sonntag fand hier eine Feier ſtatt, 
e an ſich tief ergreifend, durch die erhebende Weiſe, wie fie begangen 
e, eine noch größere Weihe erhielt. Schon längſt war auch hier der 
Femme Wunſch laut geworden, daß die beiden proteſtantiſchen Kon⸗ 
eſſionen ſich zu Einer Gemeinde vereinigen, Ein harmoniſches 
Me bilden möchten. Von beiden Seiten hatten wackere Männer voll 
vi Bier Begeiſterung es ſich mit dem beſten Erfolge angelegen fein laſſen, 
e noch obwaltenden Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, und als in 
f Angener Woche die allerhöchſte Genehmigung eingegangen war, konnte 
en auf den erſten darauf folgenden Sonntag die feſtliche Vollziehung 
9055 Union anberaumt werden. Und es war ein wahrhaft heiliger Akt, 


d die beiden Gemeinden brüderlich vermiſcht in die mit Laubgewinden 


ſchmückte Kirche zogen, die bald nicht mehr die Zahl der Andächtigen faſ⸗ 
konnte. Nach Abſingung eines Liedes und dem Vortrage der Legende, 
lt der Konſiſtorialrath Beſſerer eine treffliche Feſtpredigt über die hohe 
deutung des Tages und erweckte die tiefſte Rührung, als er dabei an 
heit Ermahnung zur Einigkeit erinnerte. Darauf ſprach, zwiſchen zwei 
n der Gemeinde geſungenen Liedern, der Pfarrer Reinhard von Jülich 
mniges Gebet und ertheilte ſodann den Segen an die, welche der Feier 
uu heiligen Kommunion nicht beiwohnten. Nachdem nun der Konſiſtorial⸗ 
ah Beſſerer und der Pfarrer Reinhard ſich gegenſeitig das Abendmahl 
nicht, wurde es von dieſen beiden fungirenden Geiſtlichen gemeinſchaftlich, 
Keen Vorſchriften der Union, an die Verſammlung ausgetheilt. Eine 
t. ungsreiche Anrede, womit der Konſiſtorialrath Beſſerer die Kommunikan⸗ 
entließ, ſchloß dieſe denkwürdige Feier. (Aachener 3.) 
5 Deut ſchlan d N 
m, München, 28. März. Dieſen Vormittag feierte die Königl. Akade⸗ 
Si. der Wiſſenſchaften ihren 78ſten Stiftungstag mit einer öffentlichen 
lung. Der Sekretär der erſten Klaſſe hielt Vortrag über die Preisauf⸗ 
Pre betreffend die Geſchichte der griechiſchen Lyrik. Die eingelaufene 
isſchrift konnte, da fie nicht den ganzen Stoff erſchöpft, nicht gekrönt 
De n, und die Preisaufgabe wurde nach dem früheren Programm für den 
Min 1. Nov. 1838 wiederholt. 
N. Oeſterreich. 
u A Wien, 1. April. (Privatmittheilung.) Auch bei uns hat ſich wie 
und ondon und Paris eine Kriſis eingeſtellt, der in den Jahren 1825 
Alle 1832 ganz ähnlich. Die Fabriken klagen über geringen Abfag und 
Jndpebdukte. namentlich Schaafwolle, ſinken im Preiſe. 
igo und Farbe-Waaren werden ungeheure Summen verloren. 
rieſt wie von Prag lauten die Nachrichten ſehr betrübend, und man 
edeutenden Falliſſements, nicht ohne große Unruhe, auch für unſeren 
entgegen. — Es iſt ſchwer, einen eigentlichen Grund für dieſen all⸗ 


Gaben Mißkredit anzugeben, der noch übler und erſchütternder als jede 


oth auf das handeltreibende Publikum einwirkt. — Nicht zu zwei⸗ 
„daß unſer großartiges Bankinſtitut auch in dieſen Zeitläuf⸗ 
1 „em Gewerbe und dem Handel kräftig beiſtehen wird, indeſſen dürfte 
digte ſo allgemeinen Erſchütterung aller Kredit⸗Verhältniſſe, wie wir 
schlagen in dieſem Augenblicke ſehen, doch die Wunde zu tief ſchon ge⸗ 
tian den fein, um von der heilenden Zeit eine ſchnelle Beſſerung zu gewär⸗ 
alen Alle inländiſchen Märkte find ſeit 3 Monaten ſo ſchlecht ausge⸗ 
wo der aß an ein Zurückfließen des baaren Mittels nach der Hauptſtadt, 


feln 
ten 


denten Lanze Geldverkehr der Monarchie fich regulirt, für's Erſte nicht zu 
— iR. 
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onen März. Ein Gerücht macht in der hieſigen Handels⸗ und 


Welt großes Aufſehen. Man behauptet nämlich, daß die 

nboffrele, wie kn jene in Frankreich, den Zollausfall, welcher 
lich kastürliche Folge der Runkel rübenzuckerfabrikation ift, ſchmerz⸗ 
F. herab und beſchloſſen habe, den Zoll des Zuckers von 20 Fl. auf 4 
utan zuſetzen. Da damit das Todesurtheil allet Runkelrübenzuckerfa⸗ 


| Alenia ausgeſprochen wäre, welche jetzt kaum die Konkurrenz mit dem 


glaube aushalten, fo können wir an die Wahrheit dieſes Gerüchts 
dorführi 10 ben. — Das Urtheil über die meiſten Offiziere, die an dem 
ind lautet Erceß zu Königsgrätz Theil hatten, iſt bereits geſprochen, 
I noch ef ſechs Jahre Feſtungsarreſt; der Anführer dieſes Unfugs 
Ga e beſtraft werden. Das Regiment ſelbſt kommt nach Prag 

n. Der Mißphandelte iſt wahnfinnig geworden. (Allg. Ztg.) 
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Donnerſtag den 6. April 


An Seide, 


Großbritannien. 

London, 28. März. Die geſtrige Hofzeitung meldet die Verſetzung 
des Königl. Geſandtſchafts⸗Sekretärs in Florenz, Hrn. G. Edgeumbe, 
in gleicher Eigenſchaft nach der Schweiz, und des Geſandtſchafts-Sekretärs 
bei der Eidgenoſſenſchaft, Hrn. C. F. Wilmont, nach Florenz, ſo wie die 
Ernennung des Oberſt⸗Lieutenants R. Doherty zum General- Kapitän 
und Ober⸗Statthalter von Sierra Leona und deſſen Dependenzien. — Der 
Globe meldet, daß ein Mitglied der Familie des Grafen Durham kürzlich 
von St. Petersburg geſchrieben habe, der Graf werde nach Karlsbad zum 
Gebrauch des Brunnens abgehen, ſobald ihm das Wetter die Abreiſe von 
St. Petersburg erlauben würde. . 

Der Lord⸗Ma yor gab vorgeſtern Abend zur Feier des Oſterfeſtes ein 
großes Bankett. Unter den Gäſten befand ſich auch außer andern auswär⸗ 
tigen Diplomaten der türkiſche Geſandte. — Vorgeſtern Abend, als 
am zweiten Oſterfeiertage, wurde hier in nicht weniger als 14 Theatern 
geſpielt, nämlich in Drury⸗Lane, Covent⸗Garden, Olympic, Strand, St. 
James, Adelphi, Queen's, Sadler's wells, Aftley’s, Surrey, Victoria, 
Pavilion, Garrick und dem neuen New⸗City⸗Theater. Die italieniſche Oper 
und das franzöſiſche Theater (Lyceum) find hier an andern Tagen thätig. 


Rechnet man nun noch die Tag⸗ und Abend⸗Konzerte, die Panoramen, Dio⸗ 


ramen, Cosmoramen, Coloſſeum, Muſeen, Gallerieen, zoologiſchen Gärten, 
Kabinette u. ſ. w. hinzu, ſo iſt wohl anzunehmen, daß das in dieſer Woche 
bei uns abſonderlich ſchauluſtige Publikum an Genüffen aller Art nicht über 
Mangel zu klagen hat. 

Auch die Arbeiter der Druckherren werden nunmehr in einigen Thei⸗ 
len des Landes auffägig und wollen höheren Lohn haben. Das Journal 
von Inverneß iſt wegen dieſer Unfache mehre Tage nicht erſchienen. — Be⸗ 
kanntlich iſt die K. Akademie (der Künſte) vor einiger Zeit aus Somer⸗ 
ſet⸗Houſe verlegt worden. Dieſe Räume hat die Regierung nun zu Ge⸗ 
ſchäfts⸗Büreaus der von ihr mit einem Freibrief ausgeſtatteten Londoner Uni⸗ 
verſität angewieſen. f 

Die Gemahlin des Prinzen Capua auf Malta ſieht ihrer baldigen 
Niederkunft entgegen. — Der Reiſende Davidſon, welcher auf dem Wege 
nach Timbuctu ermordet wurde, war der Sohn eines hieſigen reichen Klei⸗ 
dermachers. Er war ein ausgezeichneter Chemiker und verſtand die meiſten 
europäiſchen und orientaliſchen Sprachen. Niemand wird ſeinen Tod mehr 
zu bedauern haben, als der Kaiſer von Marocco, dem er verſprochen hatte, 
auf ſeiner Rückreiſe die Hauptſtadt zu beſuchen, um ſeine Aerzte in der 
Arzneikunde und Pharmacie zu unterrichten, und der ihm deshalb die zahl⸗ 
reiche Eskorte mitgegeben hatte. 5 


Frankreich. a 

Paris, 27. März. (Privatmitth.) Heute, nach dem Auferſte⸗ 
hungstage, iſt mir kein Journal zu Geſichte gekommen, außer dem Monde 
des Abbé de Lamennais. Das ſcheint alſo zu beweiſen, daß der Prieſter⸗ 
Publiziſt weniger die Feiertage liebt, als andere Menſchen. Ich habe 
Ihnen wohl ſchon bemerkt, daß ſich die Polizei in den Abſichten und Ideen 
des neuen Blattes täuſchte, und daß bloß von Socialverbeſſerungen und 
nicht von Republik und Revolution darin die Rede iſt. In der letzten 
Zeit publizirte auf ſeinen Spalten insbeſondere Mad. Sand⸗Dudevant phi⸗ 
loſophiſch⸗ politiſch⸗moraliſche Briefe, die viel Originelles und Wahres ent⸗ 
halten, namentlich aber den Zweck haben, den höheren Beruf des Weibes 
darzuthun, der allerdings in Paris ſehr in Zweifel gezogen und nur fo 
lange anerkannt wird, als die zwanzig Jahre und die Schönheit 
dauern. — Seit der Vergrößerung der Journale: le Temps, les 
Debats, la Gazette und la Pair iſt außer dem Schisma der Mei⸗ 
nungen noch ein Schisma des Formats aufgekommen, und die Redaktionen 
ſprechen von einer großen und einer kleinen Preſſe, recht eigentlich, als ob ein 
Organ nur dann, wenn es unüberſehbar und langweilig iſt, Einfluß haben 
könne im Publikum. Ein Blick in die großen Journale genügt, um ſich 
zu überzeugen, daß der Geiſt, der früher concentrirt war, nunmehr hombo⸗ 
pathiſch verdünnt und unausſtehlich wäſſerig geworden iſt. Es wäre ja 
auch ein Mirakel, wenn das Alles, was hier täglich gedruckt wird, Ver⸗ 
ftand und Ideen enthielte; nicht der hundertſte Theil iſt Lektüre, und dar⸗ 
um eben erſchwert die Maſſe Zeugs das Aufſuchen des Nützlichen und 
Nothwendigen. Wenn ich in einen Leſeſalon gehe, komme ich mir ohnge⸗ 


fähr wie ein Jäger vor, der auf die Jagd eines Gedankens wie auf die 


eines Wildes ausgeht, ich bedarf buchſtäblich der Mitjäger und Treiber, 
um das arme Thier Esprit nicht zu verfehlen im gewaltigen Buſch. Man 
ſollte ſich beſtreben, ſo wenig als möglich in ein Journal zu ſchreiben, aber 
ſo viel als möglich in dem Wenigen zu ſagen — und ſo angenehm als 
möglich. — Die Europe enthielt geftern einen beißenden Artikel wider 
Belgien, worin dieſes Königreich un pays peu connu, ein neuentdecktes 


Land, ein Plagiat, ein Nachdruck Frankreichs ac. genannt und der König 
von Holland und die Holländer ſehr gelobt werden. Allerdings hat l'Eu⸗ 
rope Recht, wenn ſie ſagt, Belgien wäre im Kampf mit den Niederlan⸗ 
den unterlegen, wenn Frankreich und England nicht wie in Spanien in⸗ 
tervenirt hätten. Vor der Hand iſt Belgien mit ſeiner Nationalität we⸗ 
niger zufrieden, als man weiß, und das Schickſal des eben gebornen Kron⸗ 
prinzen erſcheint ſehr unbeſtimmt. Nichts hat feſte Pole in unſerer ſchwan⸗ 
kenden, tanzenden Zeit. — Geſtern Abend wollte man mich hier überzeu⸗ 
gen, daß es mit der Dynaſtie Ludwig Philipps nicht bis zum Juli gehe, 
daß Alles gähre und koche, daß hunderttauſend Mörder und Patrioten — 
alle ſolche Worte gehen ohne Komma — der beſtehenden Ordnung der 
Dinge Tod geſchworen. Und das waren nicht etwa Demokraten und Ha⸗ 
benichtfe, ſondern ferieufe, alte Royaliſten von St. Germain, die für ihre 
Knaben und Töchter Bange haben. — Sollte es wirklich zu einer neuen 
Inſurrektion kommen, die Europa alle Urſache hat zu verhüten, fo dürfte 
weniger das Volk, wenn gleich unendlich elend in gewiſſen Klaſſen, als 
das Militär, darein verwickelt werden. Die Armee iſt die größte feindſelige 
Macht, weil ſie nicht national und demoraliſirt iſt. Von der National⸗ 
Garde iſt wenig mehr zu erwarten, weil ſie entmuthigt, gleichgültig ge⸗ 
worden. — Der Miniſterwechſel wird höchſt wahrſcheinlich eintreten. 
Guizot erhält ſicher die Präſidentſchaft. 


Paris, 28. März. (Privatmitth.) Der gouvernementale 
Status quo dauert fort, weil ſich die Koriphäen des Kabinets noch 
nicht über die Veränderungen im Perſonal und in Richtung der Buſſole ver⸗ 
ſtändigen konnten. Vorlaufig haben ſich die meiſten Journale von Einfluß 
und Sachkunde für die Präſidentſchaft Guizot's ausgeſprochen, denn 
die Proteſtation der Karliſten und Legitimiſten kömmt hier nicht in Be⸗ 
tracht, weil ſie ganz von ihren Vorurtheilen abhängen und zu bigott ſind, 
um einen Mann an der Spitze des Landes zu billigen, der liberale und 
philoſophiſche Grundſätze hat. Hätten dieſelben Ariſtokraten während der 
Reſtauration diefe Vorurtheile und Bigotterie der Ueberzeugung aufgeopfert, 
fo wäre mit Guizot vielleicht Carl X. auf dem Throne geblieben und Eu: 
ropa hätte keine Revolution erlebt, die die Kontinentalverhältniſſe untermi⸗ 
nirte. Guizot's Leben als Menſch ſpricht eben ſo ſehr für ſeine Vortreff⸗ 
lichkeit, wie feine Eigenſchaften als Gelehrter und Staatsmann. Er lebt 
in dem ſchönſten häuslichen Kreife, er iſt ohne Anſprüche und Dünkel, er 
hat ſich nicht bereichert, wie andere, wie faſt alle ſeine Kollegen. Ein ſol⸗ 
cher Charakter iſt ein Phänomen in Frankreich. — Endlich hat Guizot 
viele Feinde, zahlloſe vielleicht, und das ſpricht noch mehr zu feinem Vor⸗ 
theil und für ſeinen geiſtigen und moraliſchen Vorzug. Ich halte es mit 
dem Verſe von Göthe: „Ein Menſch, den alle haſſen, der muß was 
Rechtes ſein.“ Die Karriere Guizot's iſt ſeit 1815 ein konſequent durch⸗ 
geführtes Syſtem, das fic jetzt erſt und durch des Auslandes Anerkennung 
Luft und Bahn bricht. Die franzöſiſche Preſſe iſt ſo unter aller Kritik 
einſeitig und von Vorurtheilen und Intereſſen dirigirt, daß es ihr möglich 
war, die Welt zwanzig Jahre lang aus ihrem Verſteck heraus zu täuſchen. 
Nichts wiſſen fie, nichts kennen fie, dieſe Menſchen der After⸗Staatskunde, 
ſie drehen ſich elendiglich im Kreiſe einiger verhungerter Salongedanken, 
die am Ende gar die Weiber aufbrachten. Und an dieſe Politik, die im 
Hunderade geht die Bälge zu blaſen, an dieſe Theorie ohne Sinn und Verſtand 
glaubte Europa, weil ſie die Uhrgewichte von einer Million Hauptſtädter an 
den Füßen hatte! — Die Angelegenheit des D. Carlos geht täglich beſſer. 
Ich erfahre fo eben halb offiziell, daß die Generale Goni und Caſtor Andechua— 
ga, welche Espartero bei Durango obſervitten, ihm ein Treffen geliefert 
und am 21. März bei Zornoſa dreitauſend Gefangene abgenommen haben. 
Sollte ſich auch dieſe Zaht wie die von Hernani vermindern, ſo bleibt der 
Sieg doch noch ein erneutes, großes Reſultat, und Bilbao befindet ſich 
von Neuem im Belagerungszuſtande. — Aus Catalonien laufen gleich⸗ 
falls die günſtigſten Nachrichten für den Prätendenten ein. In Madrid 
beſchäftigt ſich die Regentſchaft mit Verlobungsprojekten für die kleine 
Königin und Don Carlos Sohn, Beweis, daß Chriſtina⸗Iſabella ernſtlich 
ſelber an die Mißlichkeit ihrer Lage denkt. — Iſrael Mendiza bal iſt heute 
von dem Journal la France mit allen vier Baronen Rothſchild des Hochver⸗ 
raths an den Nationen des Continents beſchuldigt worden. Herr de Lisle meint 
offenbar, es ſei intolerabel, daß ſich das Vermögen einer halben Millarde in den 
Händen von ſo wenigen Familien befinde, und die Fürſten und Völker hätten 
ein Recht, Rechenſchaft dafür zu fordern und an die Demagogie des Gel⸗ 
des zu denken. — Es iſt erwieſen, daß eine iſrgelitiſche Ligne Spaniens 
Kloſtergüter ſich durch Mendizabal zu appropriiren ſuchte, erwieſen auch, daß 
die Rothſchilde & Kompagnie, welche vier Reſidenzen haben, manchen Völ⸗ 
kern Schach bieten. Ich erinnere an die mancherlei Fingerzeige, die in 


der letzten Zeit und früher ſchon die Abendzeitung von Paris gab, 


denn dieſe Revue war es wohl hauptſächlich, welche das originelle 
demokratiſch-induſtriöſe, publiziſtiſche und finanzielle Gefpinnft ent: 
wickelte, die Welt auf die Macht aufmerkſam machte, welche ſich das mo⸗ 
derne propagandiſirende Judenthum erwarb. Alles dies iſt Folge ei⸗ 
ner geheimen Ligue, die dahin zielt, den Continent, die Univerſalpolitik, ſo⸗ 
gar die Literatur und die öffentliche Meinung von ſich abhängig zu machen. 


— Hier in Paris namentlich werden, wie bekannt, mehre Zeit 
ungen, unter andern, wie man behauptet, der dreimal bankerotte 
Temps, ganz von jener hohen Allianz unterhalten. — Wer weiß, 


vielleicht geht es ihnen wie den Engländern, die beim großen Kriege 
der Nationen verlieren, aber beim langwierigen inneren Kriege, beim Gäh⸗ 
ren und Kochen gewinnen. Aller Egoiſten Kapitalzweck iſt der: die allge⸗ 
meine Emancipation und Prosperität in Europa zu verhindern. — Der 
Moniteur zeigt heute an, daß in der abgelaufenen Woche die Einzahlungen 
in die hieſige Sparkaſſe ſich auf 260,896 Fr., die Rückzahlungen aber auf 
1,766,000 Fr. belaufen hätten. — Die Debatten der Deputirten erreichen 
in dem Zanke, ob die Kammer, die auf die Algieriſchen Angelegenheiten Be⸗ 
zug N Aktenſtücke erhalten ſolle oder nicht, den Gipfel aller Lang: 
weiligkeit. i 


Portugal. 


Liſſabon, 19. März. Der miniſterielle Nacional enthielt dieſer 
Tage unter der Ueberſchrift „der Correio und ſein Aufruf zur Rebellion“ 
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folgenden Artikel: „Wir hatten nicht Unrecht, wenn wir zu wiedetholen 
Malen die Aufmerkſamkeit des Minifteriums auf den Mißbrauch der Pl! 
richteten; durch den „Correio“ werden die Nation, die Magiſtrats⸗ 1 
nen, Kaufleute, Grundeigenthümer, überhaupt Alle, die es mit ihrem 05 
terlande redlich meinen, zur Rebellion aufgefordert! Der „Correio“ erma 
ſie, ſich zu dem Kampfe zu bereiten, den er leiten werde. Die Provinzen 
ſeien bereits in Bewegung, Portugieſiſches Blut werde durch Portugieſen 
vergoſſen, die Tyrannen (die Cortes) ſähen das Schwert über ihren Häuß⸗ 
tern hängen ꝛc.“ Gott! Gott! und dies iſt geſchrieben am 6. März 1837, 
in Portugal gefchrieben! und das nennt man Preßfreiheit?! Nirgends IF 
zu unſerer Zeit dieſe Freiheit fo ſchmählich gemißbraucht worden, und a 
ob das Angeführte noch nicht genug wäre, fo entblödet ſich der ‘Cord 
nicht, ſeinen Artikel mit den Worten zu ſchließen: „„Es iſt keine Zeit 
mehr zu verlieren, laßt uns zum Kampfe eilen!“ (Daß der vom „Nu 
cional“ gerügte Artikel des „Correio“ ein vom Juſtiz⸗Miniſter gegenge⸗ 
zeichnetes Königliches Dekret zur Folge hatte, wodurch das letztere Blalt 
wegen Verletzung des Preßgeſetzes in Anklageſtand verſetzt wird, iſt hier 
noch zu melden. Dieſe Maßregel ſoll jedoch in Liſſabon im Allgemeinen 
einen ſehr üblen Eindruck gemacht haben.) — Der neue Portugieſiſch 
Konſtitutions⸗ Entwurf ſtellt die Römiſch⸗katholiſche Religion 
Staats-Religion an die Spitze; den anderen Religionen iſt die freie Au 
übung des Gottesdienſtes nur in Privathäuſern geſtattet. Die Preſſe wir 
für frei erklärt und jede vorgängige Cenſur für alle Zeiten aufgehoben, 
Die Volljährigkeit des Königs tritt mit dem 18ten Jahre ein. 


Italien. 


Rom, 21. März. Der Großfürſt Michael von Rußland il! 
der Wohnung des abweſenden Ruſſiſchen Geſandten, Grafen von Gucif 
(Palaft des Fürſten Jerome von Montfort), abgeſtiegen. Wie man hol, 
gedenkt der Großfürſt nur über die Dauer des Oſterfeſtes hier zu verwel 
len. Ihm zu Ehren ſoll die Girandola dieſes Jahr ſehr brillant gegeben 
werden. Uebrigens hat er ſich jede beſondere Auszeichnung verbeten U 
der Regierung für alle Aufmerkſamkeit, die ihm, ſeit er auf Päpſtlichm 
Boden iſt, erwieſen wurde, feundlichſt gedankt. — Der Zudrang den 
Fremden war in den letzten Tagen außerordentlich groß, wozu die Damp‘ 
ſchiffe beſonders beigetragen, welche Reiſende von Frankreich, Genua um 
Livorno in fo kurzer Zeit befördern. Eine Quarantaine für Reiſende geh 
Norden findet nicht ſtatt; nur müſſen Fremde, welche aus Ländern ko 
men, wo die Cholera herrſcht, neun Tage ſich in der Lombardei aufgeht" 
ten haben, um frei einzugehen. (Allg. 3.) 2 A 
Neapel, 18. März. Die Urheber des verderblichen Planes, dem min 
in St. Carlo auf die Spur kam, konnten bis jetzt noch nicht ausfindt 
gemacht werden; indeſſen wurden mehr als 30 Perſonen in Verhaft K. 
nommen. Hr. Barbaja hat in Folge dieſes Ereigniffes die Leitung E. 
Carlo's von ſich ablehnen wollen, und ſich bereit erklärt, feine Kaution vol 
20,000 Ducati zu verlieren, wenn ihm die Regierung fein Geſuch 170 
migen wolle, was man aber allgemein bezweifelt, da er es auf A { 
Jahre übernahm, und die Regierung froh iſt, dleſe unangenehme Bae 
tung vom Halſe zu haben. Hr. Barbaja hat, wie man ſich leicht na 
kann, mit taufenderlei Unannehmlichkeiten zu kämpfen, um die ihn Ni 
mand beneidet; er iſt aber vielleicht der Einzige, der fähig iſt, das vorge 
ſteckte Ziel zu erreichen; denn die vorige Adminiftration hat ungeachtet 1 
bedeutenden jährlichen Zuſchuſſes der Regierung am Ende doch ein af 
von beinahe 200,000 Ducati gehabt. — In Pompeji hatten im Lauf 
dieſer Woche mehre kleine Ausgrabungen ſtatt. Unter andern Gegen! 
den wurde ein verſchloſſener eiſerner Waſſerkeſſel, noch auf dem Feuerhel, 
ſtehend, gefunden. Mehre anweſende Engländer bewunderten das a 
enthaltene antike Waſſer, und waren noch mehr erſtaunt, als ſie 
nach einem Verſuche noch ganz wohl erhalten und frifch fanden! Die gef 
Ausgrabung für die Königliche Familie wird erſt bei eintretender gu 
Witterung ſtattfinden; leider iſt es bei ſolchen Gelegenheiten Niemand 
geſtattet, zugegen zu fein, es ſei denn, daß man vos einem Geſandten on 
Miniſter beſonders protegirt werde. (Allg. 3.) 7 
Palermo, 10. März. Wir haben hier einen ziemlich gelinden Bir 
ter gehabt. Im Januar hatten wir das herrlichſte Frühlingswetter; We 
gegen war der Monat Februar ungewöhnlich rauh und ganz im iber, 
wos 1 gem Himmelsſtrich; die im Norden ftattfindende 1 pi 
uns daher gar nicht wundern, denn auch unfere B noch je 
Schnee bedeckt. (Allg. 3.) 1 50 Aare en 1 


Griechen land. 0 

Athen, 2. Min. Ste. Majeftät der König haben nach ID 
Rückkunft folgende Proklamation an 8 Griechich Bo 
erlaſſen: „Otto, von Gottes Gnaden König von Griechenland. Griechen. 
Nach neun Monaten Abweſenheit, in welchen die Wohlfahrt Unſer 10 
meinſamen Vaterlandes Meinen Wünſchen, wie Meinen Gedanken ft 
nahe war, bin Ich in eure Mitte zurückgekehrt. Ich habe euch ein 7 
nigin zugeführt, die ein neues Pfand Meiner Liebe zu Meinem Vo jr 
eine neue Bürgſchaft der glücklichen Zukunft ift, die Ich unter un 


Schutz und Segen euch zu bereiten mit feſtem Willen entſchloſſen 5 
Wie Ich ſelbſt, ſetzt auch Meine Königliche Gemahlin volles Be 

in eure Treue und Anhänglichkeit, in eure auf viele Erfahrungen gat, 
dete Einſicht von euern wahren Intereſſen und in den edlen Patriot e d 
der eines Volkes würdig iſt, deſſen Ruhm ſo alt iſt, als ſein 2 DI 
das in feiner eigenen Geſchichte die klarſten Beweiſe dafür hat, * falt 
triotismus iſt und vermag. Er war es, der euch Kraft gegeben, 2 und 
unmöglich ſcheinende Werk der Befreiung des Vaterlandes zu begi 0 

zu vollenden, und ſo demſelben mit Aufopferung von Blut und Ver fit 
eine ſchönere Zukunft zu bereiten. — Mir vor Allen gehört die Son, „al 
biefe Zukunft an. So groß die Verantwortlichkeit gegen Gott iR, 

mir in ſeinen unerforſchlichen Rathſchlüſſen auferlegt, Ich trage Me fee 
denn Ich zähle auf euch. Mit Vergnügen erkenne Ich auch i abe 
ſchritte in jeder Beziehung, die Griechenland gemacht hat. De Flag 
belebt ſo viele, erſt verlaſſene Strecken. Der Handel ehrt unſere © wei⸗ 


in den entfernteſten Meeren. Der Unterricht verbreitet Licht im 
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tr; Ordnung und Sicherheit wachſen, und unter ihrem heiligen Schirme 
hedeiht die Achtung fär das Geſetz und die Fähigkeit, es zu verſtehen und 
© befolgen. Dieſe Erkenntniß und die rührenden Beweiſe eurer Anhäng⸗ 
ichkeit, die Mich ſchon am Geftade dieſer berühmten Stadt, nun Meiner 
de nz, empfangen und Mich ſeither fo oft erfreut, erfüllen Mich mit 
r Zuverſicht, die Ich — fo Gott will — der Erſte einer langen Reihe 
egenbringender Könige Griechenlands, vor Allem bedarf. Stark durch eure 
lebe, ſtark durch das freundſchaftliche Wohlwollen aller Mächte, ſtark durch 
e Reinheit Meiner Geſinnungen und Meiner Zuverſicht in den Höchſten, 
achte Ich weder Gefahren von Außen, noch die Verſuche der Unbefon- 
nenheit und Verführung von Innen. Thron und Volk ſind innig unter 
e verbunden! Wer kann ſagen, er liebe Euch mehr, als Ich, und 
Me Glauben bei denkenden Menſchen? Vertraut auf Mich, wie Ich auf 
euch vertraue; dann wird Wohlſtand und geiſtige Ausbildung ſich zu he⸗ 
en fortfahren, und das Gebäude eurer Inſtitutionen ſeine glückliche Aus⸗ 
dung erhalten; ſegnend werden ſodann Unſere Kinder und Enkel auf 
Nier gemeinſchaftliches Werk, auf Uns ſelbſt zurückblicken. Athen, den 
Februar 1837. Otto. — Vorſtehende Proklamation Sr. Majeſtät 
s Königs wird auf Allerhöchſten Befehl hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Das Geſammt⸗Miniſterium: Rudhart. Rhizos. Schmaltz. Dr. 
anſolas. Kriezis. Laſſanis.“ 


Osmaniſches Ne ich. 


Konſtantinopel, 14. März. (Privatmittheilung ). Seit letzter 
dest hat ſich die Geld⸗Kriſis auf eine beunruhigende Weiſe vermehrt, und 
der Cours der Paras iſt auf 438 geſunken. Der Schlüſſel zu dieſer Ver⸗ 
ſhlechterung der Münzen iſt zwar leicht zu finden, allein man thut der 
Horte Unrecht, wenn man ſie anklagt, nichts zur Abhülfe dieſes unſeli⸗ 
9 Zuſtandes der Dinge zu thun. Bekanntlich hat die Pforte den letzten 
f der Kontribution an Rußland in den feit dem Jahre 1808 geprägten 
Ihlechtern türkiſchen Münzſorten und nicht wie früher in Dukaten bezahlt. 

er von Butenieff, ruſſiſcher Botſchafter, bei dem ſich noch Millionen 
fi r geringer türkiſcher Geldſorten befinden, ſucht diefe Summe zu reali⸗ 
Iten und der Münz= Direktor hat daher kein Intereſſe durch Verausga⸗ 
ung beſſerer Münzſorten, die jetzt alle zu Herrn v. Butenieff wandern 
15 ten, den Gang dieſes Courſes aufzuhalten. Dies iſt die ſtaatsrichter⸗ 
ac Anficht eines Finanz⸗Miniſters, nach weicher er fo wohlfeil als mög- 
ich die schlechten Münzen einzulöſen bemüht fein fol. Allein einen ganz 
be en Eindruck erzeugt dieſes Syſtem auf Handel und Verkehr. Es 
Dal daher eine unbeſchreibliche Beſtürzung und man beſtürmt den Münz⸗ 

krektor, durch irgend eine Maßregel dem Sturm Einhalt zu thun. 


J Aus einem Handels chreiben. u 
9515 Miszellen. i 

zal ebensſkizze.) Monſignor de Pradt, der vormalige Erzbiſchof 
M Mecheln, welcher am 19. v. M. in Paris geftorben ift, hatte ein fehr 
| fallendes Aeußere, kleine, magere, aber nicht unkräftige Geſtalt, eine ſehr 
buf gezeichnete, Phyſiognomie mit blitzenden grauen Augen, eine ungemein 
bade, an den Schläfen ungewöhnlich eckige Stirne und einen eigenthüm⸗ 
ichen Anſatz der Haare, welche er ſehr kurz, gepudert und kunſtreich in ein⸗ 
ander gewirrt trug. Gewöhnlich kleidete er ſich laienmäßig, aber ſchwarz, 
im Winter mit violetter Douillette. Für feine Jahre war er ſehr beweg⸗ 
8 Rund lebhaft, und that ſich nicht wenig darauf zu gut, daß weder feine 
eine die Waden, noch ſeine Kiefer die Zähne verloren hätten, obſchon böſe 
ungen behaupteten, beide ſeien falſch. Seine Erſcheinung in Geſellſchaf— 
in, welche er emſig ſuchte und beſuchte, war anſtaͤndig, ceremoniös und 
00 ohne Geiſt, obgleich er zu viel, beſonders zu viel von ſich und feinen 
Walen ſprach. — Man weiß, daß Napoleon den Aumonier du Dieu 
N ars nicht gerade überſchätzte. Er ſendete ihn nach Warſchau, weil die 
atholiſche Religion dort eine politifche Waffe wider Rußland war, und de 
Drade ſchon bewieſen hatte, wie elaftifch er in dieſer Beziehung, wie unter: 
Ping er — bei aller ſcheinbar ſchroffen Anhänglichkeit an das Dogma — 
clöſt dem ſein könne, welcher den Papſt gefangen hielt. Er ſollte das alte 
ante in den Salons, das neue bei dem polniſchen Clerus vertreten. 
% un er von dieſem gewiß höchft geiſtvollen Beweggrunde Napoleons eine 
gung gehabt hat, fo hat er ſich wenigſtens wohl gehütet, fie in ſeinen 
riften Preis zu geben. Aber er konnte die Sehnſucht nach den Fleiſch⸗ 
fen Aegyptens, nach der guten alten Zeit, wo das feuille de benefices 
Yo ger geſellige Talente belohnte, als geiſtliche Verdienſte, weder in Reden 
de in Schriften verbergen, wie er denn die Leichtigkeit und Leichtfertigkeit 
tr alten Hofs ſtets auf die Intereſſen der ernfteren Neuzeit zu impfen 
tebte, und dieſes nicht immer mit Glück. Sein politiſcher Culminations⸗ 
NEE war der erſte Anfang der Reſtauration. Er hatte hier einmal rich⸗ 
geſehen, und ſich dem rechten Manne auf die rechte Weiſe angeſchloſſen. 
81 zweifelhafter die Sache war, deſto mehr konnte ſein entſchiedenes Reden 
peten Zudem war er Erzbiſchof, ſchon ſeit neun Jahren Kardinal in 
die to, und ſeine Schriften waren noch nicht erſchienen. Man ließ ihn 
1 Kaſtanjen aus der Aſche holen; er that es fo flink und mit fo guter 
ben daß ihm eine reichliche Ablohnung geworden ift, aber kein Einfluß, 
Herr o gewandt im Intriguiren er war, ſo wenig taugte ſeine unruhige 
fünfe acht in eine Periode, in welcher Beruhigung der Gemüther und Be⸗ 
gung der Leidenſchaften das erſte, unabweisliche Bedürfniß war. Er 
Su Kanzler der Ehrenlegion. Wenn die Bourbone gefallen, wenn die 
Ger 18 in einer unerfreulichen Stellung find, fo lag, nach feiner Verſi⸗ 
un ug, die Schuld lediglich daran, daß man ihn nicht gefragt, feinen Leh⸗ 
u nicht gefolgt hat. Dieſe waren zwar nicht immer folgerecht, wie ſeine 
fuse n Schriften beweiſen, da fie aber bald janſeniſtiſch lauteten, bald 
ihm eich bald der Freiheit huldigten, bald der Zwingherrſchaft, ſo war es 
ng nt zu beweiſen, wie richtig er geſehen habe. Nachdem alle ſeine Be⸗ 
ſich en ſich an den Juliusthron zu drängen, gescheitert waren, fo warf 
dings i schieden in die Opposition, ungeachtet die Karliſten ihn ſchlechter⸗ 
wieder 85 für einen der Ihrigen gelten laſſen wollten. Später trat er 
te a die Opposition, und beinahe für die Regierung auf. Nie 
nde ni n errathen, was er eigentlich wolle, wohl aber, daß er das Beſte⸗ 
nicht wolle. Voll von Grundſätzen, welche an Macchiavelli erinnern, 
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konnte er dennoch ſich nie bis zur Rückſichtsloſigkeit in deren Anwendung 
erheben, durch welche allein ſie Leben erhalten. Ja es fiel vor, daß er förm⸗ 
lich läugnete, die Schriften des florentiniſchen Staatsmanns gelefen zu ha: 
ben, wahrſcheinlich weil fie auf dem Index ſtehen. Dieſes feltfame Ge⸗ 
miſch von Altem und Neueſtem, von Geiſtlichem und Weltlichem, von Sit⸗ 
tenſtrenge und Frivolität, von Scharfſinn und groben Verſtößen, von Ver⸗ 
ſchmitztheit und Unklugheit iſt als ein Ergebniß der verworrenen Zeit und 
unklaren Zuſtandes zu betrachten, in welchem die Geiſter damals waren, als 
de Pradt ſich kryſtalliſirte. Seiner Zeit entrinnt Niemand, und jene Pe⸗ 
riode hat auch tiefere und ſtärkere Geiſter herabgezogen, als dieſer war. — 
Er lebte in den letzten Jahren anſtändig, aber nicht glänzend, meiſt auf 
dem Lande, wo er ſich viel mit Geſtüten beſchäftigte, aber nicht gerade glän- 
zende Geſchäfte damit gemacht zu haben ſcheint. Zu Allem ſchien Verſtand 
und Tüchtigkeit im Ueberfluſſe vorhanden, und in keiner Lage hat er ver⸗ 
mocht, ſich dauernd zu erhalten; überall war man froh, wenn er erſchien, 
noch froher, wenn er ging, und ſeine Schriften, wie er ſelbſt, erregen ein 
peinliches Gefühl. Es fehlt nur ſehr wenig, ſo wären beide unendlich beſ⸗ 
ſer, als ſie ſind — ein feſter Mittelpunkt. 


(Todtenfeier der Malibran.) Zu Ehren der unvergeßlichen Ma⸗ 
libran wurde im Theater della Scala in Mailand am 17. März eine 
Kantate aufgeführt. Um dem Andenken dieſer weltberühmten Sängerin 
auf eine eben ſo würdige als intereſſante Weiſe Huldigung darzubringen, 
haben folgende Kompoſiteurs und Künſtler ihre ſchönen Talente vereinigt: 
für die Poeſie der Kantate A. Piazza, für die Ouverturen zu derſelden 
Donizetti, für die Muſik zur erſten Scene Pacini, zur zweiten Scene Mer⸗ 
cadante, zur dritten Coppola, und zur vierten Vaccai. Die Ausführung 
der einzelnen Partieen übernahmen die Damen: Schoberlechner, Colleoni, 
Brambilla und Baylen⸗Hilaret, dann die Herren: Pedrazzi, Cartagenova, 
Mileſi, Marini, Mariani und Marcolini. Ferner wirkten dabei das fimmt- 
liche Orcheſter⸗, Chor: und Balletperſonale des Theaters mit. Daß doch 
immer bei ähnlichen Gelegenheiten getanzt werden muß! Nebſtdem wur⸗ 
den an dieſem Abende der letzte Akt der „Straniera“ und zwei Ballette 
gegeben. Der Total⸗Ertrag dieſer intereſſanten Vorſtellung iſt als Beitrag 
zu dem grandioſen Monument beſtimmt, welches Mailand der Unſterblichen 
ſetzen läßt, und deſſen Ausführung der geniale Cav. Pompeo Marcheſi über⸗ 
nahm. Es ſoll bereits ſeiner Vollendung nahe ſein. 


(Londoner Neuigkeiten.) Der Liqueurhändler Peters von Birg⸗ 
mingham verklagte ſeinen erſten Kommis wegen Verführung ſeiner Frau. 
Der Verklagte wurde zu 800 Ltr. Schadenerſatz verurtheilt. — Neu: 


lich wurde einer Dame bei hellem Tage auf der Weſtminſter- Brücke 


ihr Hompadour mit 5 Lite. von einem Haufen Straßendiebe ge⸗ 
nommen; aber dies war nicht genug, andere Vorübergehende, welche die 
Thäter ſahen, wollten ſle feſthalten, ſahen ſich aber ſogleich von einer 
Menge Helfershelfer umringt, die ihre Kameraden befreiten. Dabei koſtet 
unſere Londoner Polizei jährlich Hunderttauſende. 

Der Courier in London erzählt folgende artige Anekdote: „Zu Cam⸗ 
bridge wurde kürzlich ein Wirthshaus mit dem Zeichen: „Zum Sir 
Robert Peel“ eröffnet. Da bei der Einweihung dieſes Hauſes bis tief“ 
in die Nacht geſchlemmt und getrunken wurde, fanden es die Stadtbehör⸗ 
den für nöthig, den Wirth zu ermahnen, er ſolle in ſeinem Haufe keine 
Unordnungen geſtatten. Durch einen Mißgriff kam aber dieſes Ermah⸗ 
nungsſchreiben nicht an den Wirth zum Sir Robert Peel, ſondern an den 
ſehr ehrenwerthen Baronet ſelbſt.“ 
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Breslau, 5. April. Bei dem am 29ften vor. M. in dem Haufe 
Nr. 4 in der Breiten Straße entſtandenen Brande war von den Spritzen 
die erſte die Tuchmacher⸗Spritze neuer Stadt, ihr folgte die Regierungse 
Haupt⸗Spritze, bemannt durch die Fleiſcher kleiner Bänke und dann die 
Bötticher⸗Schlauch⸗Spritze. Der zuerſt angekommene Schleif⸗Eimer war 
mit den Pferden des Gaſtwirths Molke aus dem Hötel de Pologne be- 
ſpannt, den zweiten und dritten brachten die Marſtall⸗Kärner Heinſch 
und Schade herbei. — Von den bei dieſem Feuer von den Leitern herab⸗ 
geſtürzten bejahrten Eheleuten iſt der 68 Jahr alte Ehemann, welcher den 
linken Oberſchenkel gebrochen hatte, am Aten d. geſtorben; die 74 Jahr 
alte Frau befindet ſich noch in der Pflege der großen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Anſtalt, und es iſt Hoffnung zu ihrer Erhaltung vorhanden. — Am 30. 


des Vormittags wollte der Tagearbeiter Müller von dem Boden eines 


neuerbauten Hauſes, in welchem noch die Treppen fehlten, Ziegeln herab⸗ 
tragen, verfehlte aber die Leiter und ſtürzte drei Stockwerk hoch herab auf 
die Fallthüre eines Kellers, ſchlug dieſe durch und blieb auf der Sohle des 


Kellers bewußtlos liegen. Er wurde in das Hospital Allerheiligen gebracht, 


woſelbſt er am 1ſten d. M. früh ſtarb. . 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 32 
männliche und 29 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geftorben: an Abzehrung 6, an Alterſchwäche 5, an Bräune 1, an 
Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Gehirn: 
leiden 2, an Krämpfen 10, an Lungenleiden 13, an Milzverhärtung 1, 
an Nervenfieber 2, an Schlag- und Stickfluß 9, an Unterleibskrankheit 
3, Waſſerſucht 3, an Zahnleiden 1, an Säufer⸗Wahnſinn 1, an Folge 
von Miß handlungen 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 6, von 
30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 
8, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 
90 Jahren 4. 5 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide: Markt gebracht und 
verkauft worden: 1001 Schfl. Weizen, 1902 Schfl. Roggen, 778 Schfl. 
Gerſte und 1255 Schfl. Hafer. 5 

Im nämlichen Zeitraume find ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe mit Zink und Eiſen, 2 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Spiritus, 4 Gänge Brennholz und 106 
Gänge Bauholz. 

Der Nullpunkt des Oberpegels an der Sandſchleuße und der Nullpunkt 
des Unterpegels an der Bürgerwerderſchleuße lagen bisher nicht in einerlei 


Horizontale, ſondern der letztere 5 Zoll 5 Linien höher. Dies iſt einge: 
gangener Anordnung zufolge am Ziften v. M. abgeändert und der Unter⸗ 
Pegel um jene 5 Zoll 5 Linien geſenkt worden. Von allen Waſſerſtänden 
am hieſigen Unterpegel müſſen demnach jetzt 5 Zoll 5 Linien abgezogen 
werden, wenn man dieſelben auf den bisherigen Pegel reduziren will. 

In dem vorigen Monat ſind durch die hieſigen Scharfrichter-Knechte 
44 Hunde aufgefangen, und von denſelben 34 Stück als herrenlos ge⸗ 
tödtet worden. i 0 

Im erſten Quartal dieſes Jahres ſind vom Lande anhero gebracht und 
verkauft worden: 35,147 Scheffel Weizen, 33,459 Scheffel Roggen, 
14,394 Scheffel Gerſte und 25,208 Scheffel Hafer. ä 


Beitrag zur Geſchichte der Kirchenmuſik in Breslau. 
(Vergl. in Nr. 77 d. Ztg. unter Inland das Jubilaͤum des Hrn. Kantor Siegert.) 

Als Herr Kantor Siegert im Jahre 1812 feine jetzige amtliche Stel⸗ 
lung an der Bernhardin⸗Kirche übernahm, fand er den perſonellen und 
finanziellen Theil der Anſtalten für Kirchen⸗Muſik auf einem ſolchen Stand⸗ 
punkte, daß wenig Hoffnung vorhanden war, in dieſem Gebiete nur etwas 
Erhebliches zu leiſten. Von Seiten der Kirche wurden damals 5 Adjuvan⸗ 
ten zur Inſtrumental⸗Muſik, 4 Choraliſten nebſt Signator, 1 Discantiſt 
und 1 Altiſt für den Geſang beſoldet. Wenn auch die meiſten Kompo⸗ 
ſitionen der damaligen Zeit nicht eine ſo zahlreiche Beſetzung des Orche⸗ 
ſters verlangten, als die heutigen, ſo mußten dennoch unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen Uebelſtände eintreten, welche die Kirchenmuſik für die Gemeinde 
gänzlich ungenießbar und ſo, wie ſie beſtand, faſt unnütz machte. Mußte 
es nicht z. B. für den Sänger eben ſo anſtrengend ſein, als für die Zu⸗ 
hörer wirkungslos, wenn Chor und Solo nur von einer und derſelben 
Stimme vorgetragen, oder, im Falle der Altiſt erkrankte, dieſer von einem 
Baſſiſten im Geſange vertreten wurde? Wie konnte ſich bei jenen 5 Ad⸗ 
juvanten Luft und Liebe für ihren Dienſt vorfinden, wenn fie für ungefähr 
100 Muſiken, denen ſie das Jahr über beiwohnen mußten, einen Gehalt 
von 7 Thaler 8 Sgr. bezogen? Was konnte endlich der Kantor ſelbſt 
mit einem Gehalte von 160 Thlr., wofür noch die erforderlichen Muſika⸗ 
lien, und theilweiſe auch noch Inſtrumente, Saiten u. ſ. w. angeſchafft 
werden mußten, in ſeiner Stellung leiſten? — Durch Kantor Siegerts 
Bemühungen und durch die Bereitwilligkeit der Behörden gelang es, auch 
den muſikaliſchen Theil des Gottesdienſtes zweckmäßiger und fruchtbringen⸗ 
der einzurichten, die äußeren Mittel für die Aufführung von Kirchenmu⸗ 
ſiken zu vermehren, und bei den dabei betheiligten Perſonen ein lebendige⸗ 
res muſikaliſches Leben zu erwecken. Während die Zahl der Adſuvanten 
auf 9 und die des Sänger⸗Perſonales auf 24 (mit Einſchluß der 4 Chora⸗ 
liſten) erhöht wurde, wirkte Herr Kantor Siegert in den Schulen und im 
Seminar für muſikaliſche Ausbildung, er unterrichtete zuerſt nach der Nä⸗ 
geli'ſchen Geſangs⸗Methode, ) und hatte die eben fo ſchwierige als belaſtende 
Aufgabe zu löſen, alle Kräfte, welche er zu muſikaliſchen Zwecken brauchen 
wollte, von den erſten Anfängen an auszubilden. — Dennoch war dieſer 
Wirkungskreis dem thätigen Manne zu klein, und die Früchte ſchienen 
ihm zu gering, welche aus demſelben für das allgemeine Wohl entſprangen, 
er ſchuf ſich ein neues Feld ſeines Wirkens, indem er im Jahre 1820 
den Kirchlichen Singverein ſtiftete. Mit dieſem Inſtitut wollte er 
nicht nur ein Intereſſe für echte Kirchenmuſik unter dem gebildeten Theile 
Breslau's anregen, ſondern auch die Mitglieder ſelbſt zur perſönlichen Theil⸗ 
nahme an den kirchlichen Muſiken zuziehen. Dieſe fo gemeinnützige Ab: 
ſicht wurde mit einem eben ſo günſtigen Erfolge belohnt, und der Uneigen⸗ 
nützigkeit des Herrn Siegert“) fo wie dem lobenswerthen Eifer, mit mel: 
chem viele verehrliche Mitglieder des Vereines an den Sonntags- und Feſt⸗ 
Muſiken theilnehmen, iſt es allein zu danken, wenn wir in der Bernhar⸗ 
din⸗Kirche Muſiken hören, wie ſie uns in dieſem Umfange faſt keine der 
iefigen Kirchen bieten kann. Auf gleiche Weiſe wuchs auch das Inſtitut 
ki ſichtlich zu immer größerer Ausbildung heran. Die Anzahl hatte 
ſich von 40 Mitgliedern bis auf 140 vermehrt, man ſtudirte die vorzüg⸗ 
lichſten älteren Werke, und ließ dabei auch die bemerkenswertheſten neueren 
Erſcheinungen nicht außer Acht. Einen Beweis von der Thätigkeit des 
Vereines mag folgendes ungefähre Verzeichniß der Kompofitionen geben, welche 
an den Char⸗Mittwochen größtentheils unter Mitwirkung des Vereins auf⸗ 
geführt wurden. Zweimal der Meſſias von Händel, Miſerere von 
Sarti, zweimal der ſterbende Jeſus von Roſetti, Stabat mater 
von Haydn, einige weniger bekannte Paſſions- Oratorien von 
Graun, die ſieben Worte von Haydn, die meiſten großen zweichöri⸗ 
gen Motetten von Seb. Bach, Chriſtoph Bach und Michael 
Bach, ſehr werthvolle Stücke von Orlandus Laſſus, Paleftrina, 
Johann Gabrieli, Jomelli, Caſſini, Clari, Durante, Leonar⸗ 
do Leo, Haſſe, Eckardt, Leo Hasler, Schicht, Mendelsſohn 
u. ſ. w. Hierzu kommen noch die ſechs größeren Aufführungen, welche 
unter ſteter Mitwirkung des Vereins für wohlthätige Zwecke in der Bern⸗ 
hardin⸗Kirche veranſtaltet wurden. Es wurden in denſelben gehört: im 
Jahre 1824 mehre ältere Kompoſitionen für Singſtimmen, zum Beſten 
der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt (diefe erhielt 64 Rthir.); im Jahre 1832 
das Oratorium Tobias von A. Heſſe; 1833 das Oratorium Jephta 
und verſchiedene andere Kompoſitionen, ſämmtlich zum Beſten der hieſigen 
Armen (der Ueberſchuß betrug 220 Rthlr.); im J. 1834 zum Beſten 
der Muſiker⸗Krankenkaſſe 5); das Kyrie und Gloria aus Beetho⸗ 
vens großer Meſſe — (leider mußte hier der Verein noch 64 Rthlr. zu⸗ 


*) Bei dieſer Gelegenheit erinnern wir noch, daß Hr. Siegert an der Bearbeitung 
der von dem Breslauiſchen Schullehrer⸗Verein in 8 Heften herausgegebenen und 
ſehr verbreiteten Lieder⸗Sammlung für Schulen einen bedeutenden Antheil hatte. 
Ebenſo hat derſelbe ein Zſtimmiges Choralbuch für Schulen bearbeitet, deſſen 
ste Auflage er dem Schullehrer⸗Verein zum Beſten der Wittwen⸗Kaſſe überwies. 


Oieſe tritt um ſo heller ans Licht, wenn man bedenkt, daß die Einnahme be 
der Kaſſenführung des kirchlichen Singvereins immer nur die Ausgabe beſtrit⸗ 
ten hat, und der Direktor deſſelben ſtets jeden pekuniaͤren Gewinn für ſeine 
mannigfache Mühe verſchmaͤhte. f 

+) Nachtraͤglich muß noch erwähnt werden, daß bei dem Mittagsmahle, welches der 
Jubelfeier des Herrn Kantor Siegert am vorigen Sonnabende gn eine 
Sammlung für die Muſiker⸗Krankenkaſſe veranftaltet wurde, deren Ertrag ſich 
auf 24 Rthir. belief. Bekanntlich hat ſich auch um dieſes Inſtitut Heir Kan⸗ 
tor Siegert nicht geringe Verdienſte erworben. ö 


“*) 


560 


ſchießen, um die Koſten zu decken); endlich im Jahre 1836 des Heiland 
letzte Stunden von Spohr zum Beſten eines Chorbaues in der 
hardinkirche (der Ueberſchuß betrug 54 Rthlr.) — Vorzüglich aber N 
zum Schluſſe die im J. 1829 erfolgte Errichtung der neuen kirchlichen 
Singchöre nicht unerwähnt bleiben, an deren Begründung dem Herrn 

tor Siegert ein nicht geringer Antheil zuzuſchreiben iſt, da von ihm die 
Plan und die Anregung zu deſſen Realiſirung ausging. — Indem 
mehre hochgeſtellte Beamte, die Herrn Siegert's Beſtreb ungen freund 
begünſtigten, nicht beſonders erwähnt werden, müſſen vorzüglich zwei . 
ner, die in näherer Beziehung zu demſelben ſtehen, genannt werben, 
Herr Medizinal-Rath Dr. Ebers und Herr Senior Eggeling, mil 
beide, erſterer ſeit Konſtituitung des kirchlichen Sing⸗Vereins, lebtertt f 
ſeinem Antritte des Seniorats an der Bernhardin⸗Kirche, mit Rath 
That das Gute und Schöne fördern halfen. Beide haben, erſterer 

im Gebiete der Kunſt, letzterer in ſeinen Verhältniſſen zur Kirche 

mit ihr verknüpften Inſtituten, um die Veredlung der Kirchenmuſik ſih 
vielfache Verdienſte erworben. . V. 


Bücher ſchau. 


Roderich, der letzte König der Weſtgothen. Hiſtoriſches Drama, 
in 5 Aufzügen, von Wenzeslaw Bielawski. Breslau, bei M. Fried 
länder. 1837. 


Der Verfaſſer iſt ein Pfiffikus! Er hat ſich gleich einen großen 
Namen gemacht, da er als Pfeudonymus ſiebenſylbig (Wenzeslaw Biel! 
ski) auftritt. Doch iſt ihm dieſer Name gewiß leichter geworden, ats h 
Vorſtudien zu ſeinem Drama, die er wahrlich mit einem muſte 
Fleiße betrieben hat, durch den er faſt in den Exceß des zu Vielen (wal 
der Menſch nämlich zu viel thun kann?] gerathen iſt, wähtend die mel” 
unſerer Dichter nur auf die Außenſeite ihrer hiſtorlſchen Stoffe flüchtig N 
ſchauen, und, oft zu ſchwach, eigene Charaktere zu ſchaffen, ſich no 
Vortheil entgehen laſſen, den hiſtoriſchen treu zu bleiben. Hert B. e. 
arabifhe und lateiniſche Quellen benutzt. Unfer Roderich iſt alſo ein echt 
hiſtoriſcher, er wiederholt in dem Drama in aller Kürze die Hauptmomem 
feines wirklichen Lebens. Auch feine Umgebungen find meiſt der Wahre 
und ihrer einftigen Exiſtenz treu geblieben, ja der Dialog zwiſchen ie 5 
Verräthern, im Anfange des fünften Aktes, iſt dem Inhalte nach faſt wil 
lich aus dem Ehn Hhajan entlehnt. — Bei der Bettachtun def 
was der Verfaſſer, als dramatifcher Schriftſteller, bei dem Stücke uche 
habe, müſſen wir ſchon vorn hetein den Muth des jungen Mannes lobe 
bei der Nichtachtung, welche der dramatifchen Literdtur, namentlich 50 


en 


— 


giſchen in Deutschland jetzt zu Theil wird, zuerſt mit einem Drama 
zutreten. Ein ſolches kann nur aus innerm Triebe entſpringen, gu 
un 


aus irgend einer Nebenabſicht ſchreibſeliger Schnellſinger. Die Chara 
ſirung der einzelnen Perſonen tritt ſehr ſcharf im „Roderich“ hervor u, 
es iſt dadurch dem . Hauche, welcher um die Charaktere 1 
Dichtung ſchweben mliß, Abbruch geſchehen. Mehre Male, wo der Ver) 
recht freundlich von der Muſe angelächelt wird, tritt ihm auf der ande, 
Seite die ernſte Geſchichte mit ihren ſteinernen, unbeugſamen Zügen 9 
gegen und ſpricht, ihn der Muſe entreißend, in feſten Worten, ſtall 
beweglichen Gefühlen; dies iſt die Schattenſeite des Werkes. Der ha 
ſer hat es auch gefühlt, und dies Gefühl dadurch kund gegeben, daß Lau 
Proſa ſchrieb, da ſich die Art und Weiſe feiner Auffaſſung des Gegenftat 
des durchaus nicht für die gebundene Rede ſchickt. Erfreulich wit Be 
gen die Mannskraft in den derben, der Zeit der Handlung gew, 
Worten hervor, fo wie überhaupt die männlichen Charaktere mehr mit Lie mil 
handelt, die weiblichen hingegen, wie ein nothwendiger, aber nicht eben ſeht 

kommener Zuſatz, nur flüchtig gezeichnet ſind. Die Reihefolge der E ul; 
190 ur 190 0415 und Decorateur viel zu löſen auf; bei der M 

rechten Aufeinander⸗Folge der Handlung ſind große Schwierigkeiten 
die Aufführung gehäuft. W Kösen a Bühne bu 


an dramatiſchen Effekten nicht Mangel leidende Drama recht bald ien 
Aufführung brächte. Doch ſcheint es uns, daß, wenn die Birch⸗ pfeift, 
und franz. dramat. Sündfluthen noch lange fortwüthen, die Bretter 1 0 
Bühne bald ſo mürbe und faul werden müſſen, daß ein recht ktäftt Mi 
Stück gar nicht mehr darauf wird aushalten können, und es kommt we 
noch ſo weit, daß die beſſern deutſchen Dramatiker mit Stolz Sen 
ſchreiben werden, die ſich, nach dem jetzigen Stande der Bühne und > 1 
verweichlichten Geſchmacke des Vol kes, nicht für die Aufführung eignen 
wenn nicht etwa ein dramatiſches Kraftgenie recht bald erſteht, U ben. 
rieſiger Gewalt den Geſchmack wieder zu einer achtbaren Höhe zu ache 

f Julius Sincerus. 


7. 


Theil⸗Räthſel. 
(Drei Theile.) 


Fragend geht der Theile Erſter häufig wohl dem „Wie“ 8 5 72 
ann! 


Abd. 9 u. 27“ 6,35 ＋ 4, 0 
Morg. 6 u. 7 5,77 
2 9 6,05 


Minimum + 2, 8 Maximum 7,8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


6. 


| 
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Beilage zu . So der Breslauer Zeitung. 


** Die geehrten Herren 


Inserenten 
ersuchen wir ergebenst, die Annongen, welche 
ie uns zur Aufnahme in die Zeitung des 
Olgenden Tages übergeben, so zeitig als 
Möglich uns gefälligst zustellen zu wollen, 
da in Folge des veränderten Posten- Laufes 
7 dem 1sten April, der Abschluss der 
eitung früher als bisher erfolgt, 
Breslau, 3. April 1837, 
Die Expedition der Breslauer 
N Zeitung. 
— —. .. —— 
Theater-Nachricht. 
Donnerſtag den 6. April: Der Verſchwender. 
zaubermährchen in 3 Akten. 
keitag den 7ten April, zum erſtenmale wieder⸗ 
holt: Die Scheidung. Adolphine, Demoiſelle 
Bauer, K. S. Hofſchauſpielerin, als fünfte 
aſtrolle. Hierauf: Goldſchmidts Töchter⸗ 
lein. Walpurgis, Dlle. Bauer als Gaſt. 
ZB e 
(Verſpaͤtet.) 
Am 5. März d. J. ſtarb in Münſter Maria 
g Magdalena Neumann, gebürtig aus Poſilge 
i Marienburg, als barmherzige Schweſter des 
tigen Clemens⸗Hoſpitals, nach zwölfjähriger fe: 
densreicher Wirkſamkeit, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, tief betrauert von ihrer klöſter⸗ 
lichen Genoſſenſchaft, dem geiſtlichen Vorſtande und 
r ganzen Stadt. Ihre Vorfahren waren einſt 
aus Weſtphalen nach Marienburg in Preußen ein⸗ 
gewandert, dort das Chriſtenthum und chriſtliche 
Lebensſitten hintragend und verbreitend. Zum Zoll 
r Dankbarkeit ſendete dafür Preußen ſie wieder 
nach Weſtphalen, um dort den Kranken und Lei⸗ 
denden Hülfe und Troſt zu bringen! a 
So unſcheinbar und zufällig ein ſolches Ereig⸗ 
niß in den Augen der meiſten Menſchen erſchei⸗ 
nen mag, ſo möchte doch der, welcher eine Ahnung 
bat von den unſichtbaren leiſen Wegen, auf wel⸗ 
chen die Vorſehung das irdiſche Geſchlecht leitet, 
duch hierin vielleicht einen tiefern innern Zuſam⸗ 
enhang ahnen, und es wird immer merkwürdig 
leihen, daß diefe fromme Magd des Herrn ſchon 
rh in ihrem Leben eine unendliche Sehnſucht 
fühite, eben nach Münſter zu gehen, um dort ſich 
zanz dem Dienfte des Herrn zu widmen, gleichſam 
als ob die Geiſter ihrer Vorfahren von ihren 
EGribern aus fie dorthin gerufen hätten. 
Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden 
Barmherzigkeit erlangen. 
Requiescat in pace! 


Wilhelm Schneider, a 
Lackirer und Vergolder, wohnt von heute ab 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 10. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
„Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauer⸗Straße im 
"then Hirſch. 


— 


A. Gärtner, Goldarbeiter. 


Von jetzt ab wohne ich Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Breslau, den 4. April 187. i 
N Szarbinowski, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius, Land⸗Ge⸗ 
x richts⸗Rath. 
Bekanntmachung. 
A4 In Gemäßpeit der b. 137 und 138 Tit. 17. 
10 I. A. L. R. werden hierdurch die unbekann⸗ 
en Gläubiger des Nachlaſſes des Königl. Gehei⸗ 
don Juſtizraths Herrn Wentzel von deſſen be⸗ 
Orftehender Theilung mit der Aufforderung in 
enntniß geſetzt, ihre etwaigen Anforderungen bei 
gi idung der geſetzlichen Nachtheile dem unter⸗ 
ichneten Bevollmächtigten der Erben anzuzeigen. 


Der ärztliche Rathgeber 

N von heute Ai in Mair jetzigen Wohnung, 
ue Gaſſe (am Ohlauer Thore) Nr. 1 par 

©, ausgegeben. 

uch hat die Handlung C. A. Duckart und 

Ring Nr. 40 (im ſchwarzen Kreuz) im 

Stock, die Gefälligkeit, Beſtellungen darauf 


eslau, den 6. März 1837. 
Dr. Ruppricht, 


Donnerftag den 6. April 1887. 


Literariſche Anzeigen 


— — — 


ber 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu erhalten: 

Die Geſchichte des unglücklichen Paa⸗ 
res aus Derwent Conway's einſamen 
Spaziergängen. Bearbeitet zu einer kur⸗ 
zen Anleitung zum ſchnellen Erlernen der 
engliſchen Sprache, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Ausſprache. Von H. v. Orth. 
8. 20 Gr. 

Langes Nachdenken brachte den Verf, auf dieſe 
Methode, vermittelſt welcher Jedermann in ſehr 
kurzer Zeit die engliſche Sprache ganz allein gründ⸗ 
lich erlernen, und ſchon in wenigen Monaten ei⸗ 
nen engliſchen Autor leſen und verſtehen kann. 


So eben iſt erſchienen und an alle Buchhand⸗ 


lungen, in Breslau an die Buchhandlung Jo⸗ 


ſef Max und Komp. verſandt: 
Parent Duchatelet, 
die Sittenverderbniß des weibli⸗ 
chen Geſchlechts in Paris, 


betrachtet aus dem Geſichtspunkte der öffentlichen 
Geſundheitspflege, der Moral und der Verwaltung. 
2 Bände. gr. 8. 3 Thaler. 
Leipzig, 1837, bei Friedrich Fleiſcher. 

Es eröffnet dieſes Werk, welches mit dem un⸗ 
geheuerſten Fleiße und Benutzung der glaubwür⸗ 
digſten Dokumente gearbeitet iſt, einen tiefen Blick 
in ein Leben und Treiben, was wohl leider überall 
exiſtirt, und oft nur viel zu wenig beaufſichtigt 
wird. Für Aerzte, öffentliche Beamte und Freunde 
ſcharfſinniger moraliſcher und ſtatiſtiſcher Unterſu⸗ 
chungen, darf es unbedenklich ein Werk vom höch⸗ 
ſten Intereſſe genannt werden. Die Ueberſetzung 
iſt von einem geachteten Arzte, treu und fließend 
geliefert. 


In der Joſ. Lindauer ſchen Buchhandlung 
in München iſt erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 

Handbuch 
für alle Stände, 
oder Abriſſe der Natur-, Welt⸗ und Göt⸗ 
tergeſchichte, dann der Geographie, Statiſtik 
und Technologie. 
Nach den beſten Quellen des In⸗ und Auslan⸗ 
des, im Vereine mit mehreren Gelehrten bearbei⸗ 
tet von A. v. Schaden. Mit Kupfern und An⸗ 
ſichten. 2 Bände. gr. 8. Geh. 1 Rtlr. 20 Ggr. 


Im Verlage von Georg Friedrich Heyer, 
Vater, in Gieſſen ſind ſeit Oſtermeſſe 1836 fol⸗ 
gende Verlagswerke neu erſchienen, und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu beziehen: 

von Feuerbach (Dr. J. P. A.) Lehr- 
buch des in Deutschland geltenden pein- 
lichen Rechts. Zwölfte Auflage mit vie- 
len Anmerkungen und Zusätzen ver- 
mehrt von Dr. C. J. A. Mittermaier. 
Gr. 8. 2 Rthlr. oder 3. Fl. 36 Kr. 

Blätter (Gemeinnützige) für Deutſch⸗ 
land. Jahrgang 1836 oder 2ter Band. Prä⸗ 
numerationspreis des Jahrgangs von 52 Num⸗ 
mern in gr. Quart in Gieſſen 1 Fl. 12 Kr. 
oder 16 Ggr., für 1837 werden ſie fortge⸗ 

ſetzt, aber auf vielfältiges Verlangen, in Mo⸗ 

natsheften zu 1 Fl. 36 Kr. für den ganzen 
Jahrgang, verſendet. 

‚Hefe (W. Direktor des Großherzogl. Heſſ. 
Ober⸗Schulraths in Darmſtadt) An⸗ 
fangsgründe der Zahlenlehre für Lehrer an 
Real⸗, Bürger⸗ und Volksſchulen. 2 Bände 
gr. 8. Zweite umgearbeitete und ſehr vermehrte 
Auflage. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

N. B. Der 1fte für die Schüler beſtimmte 


Band wird auch im Preife von 2 Fl. 42 Ke. 
apart gegeben. 5 

Rau (Dr. G. L.) Sendschreiben an alle 
Verehrer der rationellen Heilkunst, nebst 
Thesen über Homeopathik. 8. in Um: 
ſchlag broſchirt 4 Ggr. oder 18 Kr. 

Spieß (J. B.) Unterrichtswegweiſer 
für das Geſammtgebiet der Lehrgegenſtände 
in Volksſchulen. Erſten Lehrgangs 1ſter u. 
2ter Theil, Denkübungen und Sprachbil⸗ 
dungslehre enthaltend. Gr. 8. in Umſchlag 
kartonnirt 1 Rthlr 6 Ggr. oder 2 Fl. 15 Kr. 


— — Erſtes Leſe⸗ und Lehrbuch für 
Volksſchulen. 4½ Bogen in gr. 8. in Um⸗ 
ſchlag und eingebunden. 3½ Ggr. oder 15 
Kr. roh mit Umſchlag 3 Ggr. oder 13 Kr. 


— — XII Wandtafeln für das Lau⸗ 
tiren und Leſen, mit ganz neuen fetten 1%, 
Zoll hohen Buchſtaben geſetzt, 20 Ggr. oder 
1 Fl. 30 Kr. Auf gute Pappdeckel aufge⸗ 
zogen, mit Schleifen zum Aufhängen. 2 Rthl. 
oder 3 Fl. 36 Kr. netto. 

— — Unterrichtswegweiſer ꝛc. Er⸗ 
ſten Lehrgangs Zter Theil, Zahlenlehre ent⸗ 
haltend, kartonnirt mit Umſchlag 14 Ggr. 
oder 1 Fl. 3 Kr. 


Kalligraphiſche Wandtafeln der deut⸗ 
ſchen und lateiniſchen Schrift zur Beförde⸗ 
rung des Schreibunterrichts in Volksſchulen, 
von Ph. Engel, Lehrer des Schreibunterrichts 
am Seminarium zu Friedberg. Preis eis 
nes Exemplars der 9 Tafeln auf Doppel⸗ 
ſchreibpapier mit der Anleitung und Embal⸗ 
lage: 1 Fl. 21 Kr. 
eines lackirten Exemplars auf Pappbeckel ge⸗ 
zogen mit Emballage 4 Fl. netto. 
eines blos auf Pappdeckel gezogenen Exem⸗ 
plars mit Emballage 2 Fl. 42 Kr. netto. 
Dieſe ſehr gelungenen Wandtafeln ſind 
vom Großherzogl. Heſſ. Obe⸗Schulrathe zur 
Anſchaffung fuͤr die Schulen des ganzen 
Landes, im Amtsblatte aufs dringendſte em⸗ 
pfohlen worden. - 
Die im Jahre 1834 für alle Schulen des 
Großherzogthums verordneten Hülfsmittel zum 
Schreiben: 

Anleitung zum Schreibunterricht für 
Lehrer an Elementarſchulen, vom Direktor 
des Großherzogl. Schullehrer⸗Seminars Prof. 
Dr. Roth in Friedberg. Mit 3 Muſter⸗ 
tafeln und 6 Bogen Text dazu. 2te verb. 
Aufl. Gr. 8. eingebunden 36 Kr. a 

— — dieſelbe, mit noch 16 elementariſchen Mu⸗ 
ſtertafeln deutſcher und lateiniſcher Vorlege⸗ 
blätter, für die Schüler. 1 Fl. 24 Kr. 

— — Die 16 Vorlegeblätter allein 48 Kr. 

Im März dieſes Jahres werden fertig und wie⸗ 
der zu haben fein: 3 

von Savigny (Dr. C.) Das Recht 
des Beſitzes. Eine civiliſtiſche Abhandlung. 
Gte verbeflerte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 


Schlez (Dr. J. F.) der Denkfreund. 
Ein Lehr⸗ und Leſebuch für Volksſchulen, 
12te verbeſſerte Auflage. 8. 

Dem juriſtiſchen Publikum kann ich die ange⸗ 
nehme Nachricht mittheilen, daß einer Zuſicherung 
unſers Herrn Geheimen Staatsraths und Kanz⸗ 
lers Dr. Linde zufolge, noch in dieſem Nachſom⸗ 
mer ein Fortſetzungsband ſeines Handbuchs des 
Civilprozeſſes c. erſcheinen, und das Werk 
in der Folge raſcher fortgeſetzt und beendigt wer⸗ 
den wird. Gieſſen, im Februar 1837. 


Georg Friedrich Heyer, Vater. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum: 
Gräff. Sammlg. 7 Bde. u, Reg. 1836. f. 10 Rtl. 
Koch, Referirkſt. 1836. 1%, Nele. Bulwers 
Werke. 30 Bde. f. 3 Rtlr. Hauff's Werke. 36 
Bde. 4½ Rtlr. Georges deutſch⸗latein. Lexikon, 
2% Rtlr, 


um Entschuldigung bitten muss. 


An den 2. Mai und$7 und 
8 der Kr. Artikel wird hiermit 
freundlichſt erinnert. 


Im Verlage von Carl Cranz Mu- 
sikalien-Handlung (Ohlauer Strasse) 
ist so eben erschienen: 


Vier Lieder und Romanzen: 
0 „Gruss und Lied.“ 
„Das Wellenmädcehen““ 
An „ „ Xu 
* 5 J 
ü „Der Feiertag, Romanze von 
G. Schwab.“ 


für eine Altstimme (Bass oder 


Bariton) 
mit Begleitung des Pianoforte 
von 

Julie Wilhelmine von 

* 2 
Tschirschky, 
geb. Freyin v. Lütt witz. 

= Op.,4. 20 Sgr. 

Die Herausgabe der vorstehenden Lieder 
war ein so allgemein ausgesprochener Wunsch, 
dass ich wegen Verzögerung derselben, die 
durch andere Arbeiten herbeigeführt war, 
Nur Die- 
jenigen, welche die Lieder niclit bereits 
aus dem Manuscript kennen, darf ich auf 


die Vorzüglichkeit derselben hierdurch auf- 
merksam machen. 


Neueste Musikalien. 
So eben erschienen und in Breslau 
bei Carl Cranz (Ohlauerstrasse) zu 
haben: 


Künstler-Ball-Tänze 
von 
‚Joh. Strauss. 
Op. 94. 15 Sgr. 5 
Vor einigen Wochen erschienen von dem- 
selben Componisten: 
Cotillon nach Meyerbeers Hugenot- 
ten. Op. 92. 10 Sgr. — Galopp 
nach den Hugenotten. Op. 93. 
10 Sgr. 
Diese, so wie die Künstler-Ball-Tänze sind 
zugleich für 4 Hände, so wie in allen üblichen 
Arrangements zu haben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 31. Juli 
1836 hierſelbſt verſtorbenen Königl. Regierungs⸗ 
Sekretärs und Journaliſten Johann Chriſtian 
Schulze wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 


lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 


Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 


ten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 


137 und folgende Titel 17 Allgemeinen Landrechts 

an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 

nes Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 20. März 1837. 5 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Ediktal⸗ Vorladung 
Ueber das Vermögen des Ritter-Guts⸗Beſitzers 


Ernſt Heinrich Heyer zu Alt⸗ Schönau 
iſt unterm 1ften Febrzar c. der Concurs⸗Prozeß 


eröffnet worden. Die Aktiv⸗Maſſe beträgt nach 
dem Inventarium 10303 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
die Paſſiv⸗Maſſe dagegen 14211 Rthlr. 24 Sgr. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Concurs⸗Maſſe ſteht den 
15. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr 

an, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Sack, im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit feinen Anſprächen 
an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Breslau, den 1. März 1837. a 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 

Oe wald. 


Subhaſtations = Patent, 
Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe be: 


legenen, nach der landschaftlichen Taxe auf 67522 
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Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten Gutes Ku n⸗ 
zendorf und Zubehör, iſt ein neuer Bietungs⸗ 
Termin auf den 22. Mai 1837 Vormittags um 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle angeſetzt wor⸗ 
den. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen können in der hie⸗ 
ſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Glogau, den 30. Dezember 1836. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 


Subhaſtations = Bekanntmachung. 


Das auf der Reuſchen Straße Nr. 18, sub 
Nr. 124 des Hypothekenbuchs belegene Ernft 
Aloeſche Grundſtuͤck ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1837 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 4322 Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6330 
Rthlr. 20 Sgr. Der Bietungstermin ſteht 
am Sten Oktober 1837 Vormittags um 

11 Uhr ; 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath v. Studnitz, 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 


richts an. Sämmtliche unbekannte Realprätenden⸗ 


ten werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Termine zu melden. 
Desgleichen wird der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger, Goldarbeiter Samuel Ferdinand 
Thun, modo deſſen Erben, zu demſelben öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


kenſchein können in der Regiſtratur eingeſehen 


werden. 
Breslau, den 3. März 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
8 v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das hierſelbſt in der Ohlauer Vorſtadt in der 
Vorwerksgaſſe sub Nr. 23 belegene Grundſtück, 


| beftehend in zwei Häuſern und zwei Gärten, der 


verwittweten Oberſt-Lieutenant von Loſſow, jetzt 
deren Erben gehörig, taxirt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe auf 3985 Rtlr. 8 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage auf 2150 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
ſoll Behufs der Erbtheilung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
den 4ten Juli 1837 
Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath von Stud⸗ 
nitz öffentlich verkauft werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Alle unbekannte Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ihre Anſprüche 
in dem anberaumten Termine bei Vermeidung der 
Präcluſion geltend zu machen. 
Breslau den 16. März 1837. 
Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
I, Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Land- und 
Stadt⸗Gerichts werden hiermit 
I. nachſtehend genannte, ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt nach unbekannte Perfonen: 
1. der ſeit 1817 abweſende Auszügler⸗Sohn Franz 
Polik aus Jungwitz; j 
2. der feit beinahe 40 Jahren verſchollene Johann 
Schnober aus Bergel; 
3. der ſeit dem Jahre 1817 abweſende Johann 
Gottlieb Laber aus Ohlau; 


ſtian Friedrich Wilhelm Stoppe aus Ohlau, und 

5. der feit 1806 abwefende Tuchmacher Franz Carl 
Joſeph Rochus Arends aus Ohlau und deren un⸗ 
bekannte Erben. 

II. Die unbekannten Erben folgender verſtorbe⸗ 
ner Perſonen: 

1. der im Jahre 1793 in Ohlau verſtorbenen In⸗ 
validen⸗Wittwe Struwe, deren Nachlaß gegen⸗ 
wärtig ohngefaͤhr 48 Rthlr. beträgt; 

2. der am 17. März 1797 in Ohlau verſtorbene 
Inwohner Chriſtoph Mann, deſſen Nachlaß 
jetzt gegen 230 Rthlr. beträgt; 

3. der angeblich im Jahre 1788 verſtorbenen Anna 
Maria Kottig und deren im Jahre 1814 ver⸗ 
ſtorbene Schweſter Eva Kottig aus Grebelwitz, 
für welche beide ein Betrag von circa 12 Rthlr. 
im Depoſitorio verwahrt wird; i 

4. der im Jahre 1798 in. Ohlau verftorbenen 

verw. Rathsdiener Maria Eliſabeth Schwönke, 

geb, Reimann, deren Nachlaß circa 17 Rthlr. 

beträgt, und 5 f 


4. der feit mehr als 30 Jahren verſchollene Chri⸗ 


5, der am 24. April 1835 in Peiſterwitz verſtor⸗ 
benen Anna Roſina verw. Gierth, geb. Rein: 


Hardt, deren Nachlaß 16 Rthlr. 23 Sgr. be⸗ 
trägt N 
aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens 


aber in dem auf den 22. November e. früh 
9 Uhr vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Ciman der anſtehenden Termine, auf der 
Gerichtsſtätte ſich einzufinden, die Identität ihrer 
Perſon reſp. ihre Legitimation nachzuweiſen, und 
ihre Anſprüche anzumelden, entgegengeſetzten Falls 
aber zu gewärtigen, daß die ad J. bezeichneten 
Verſchollenen für todt erklärt, auch deren Erben, 
inſoweit ſolche unbekannt ſind, ſo wie auch die 
unbekannten Erben der ad II. bezeichneten Ver⸗ 
ſtorbenen, mit ihren etwaigen Anſprüchen an den 
vorhandenen Nachlaß präkludirt, und derſelbe ent⸗ 


weder den ſich legitimirenden Erben oder in Er- 


mangelung derſelben dem Königt. Fiskus, reſp. bei 
den Perſonen aus Ohlau, der Kämmerei⸗Kaſſe in 
Ohlau als herrenloſes Gut zugeſprochen werden 
wird. Ohlau den 29. Januar 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ediftal = Citation. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gr 
richts befinden ſich die Verlaſſenſchaften: 

1) der hierſelbſt am 26. Auguſt 1830 verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Lorenz, Katharine geb. Oelſen, 
beſtehend aus etwa 29 Rthlrn.; 

2) der hier am 23. September 1832 verſtorbe⸗ 
nen unverehel. Marie Favez, angeblich aus 
Aclens bei Morges in der Schweiz gebürtig; 
beſtehend aus etwa 16 Rthlrn.; 

3) der hier am 3. Februar 1835 verſtorb. ehe⸗ 
maligen Erzieherin Paquin, muthmaßl. Mis 
nette mit Vornamen, beſtehend aus etwa 30 
Rthlrn.; 25 

4) des hier im Jahre 1809 verſtorbenen Ge⸗ 
richtsdieners Johann Krauſe, beſtehend aus 
etwa 28 Rthlrn.; 

5) des hier im Jahre 1828 verſtorbenen Gerichts⸗ 
dieners Johann Heinrich Kalinsky, beſtehend 
aus etwa 42 Rthlr.; 

6) des hier am 25. Juli 1834 verſtorbenen Por⸗ 
zellanarbeiters Johann Gottlieb Kupfer, be⸗ 
ſtehend aus etwa 145 Rthlrn. 

Die unbekannten Erben und deren Erben und 
Verwandte aller dieſer Perſonen, welche aus irgend 
einem Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den 

18ten November 1837, 
rt Vormittags 10 Uhr 

vor dem Stadtgerichts⸗Direktor Gartz im Stadt⸗ 
gericht hierſelbſt anſtehenden Termine perſönlich, 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte, wozu 
ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Kahle in 
Berlin vorgeſchlagen wird, zu melden, ihr Erbrecht 
gehörig nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß ſie 
mit ihren Erbanſprüchen ausgeſchloſſen, und der 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem Königl. Fiskus 
zugeſprochen werden wird. 5 

Gleichzeitig wird 

7) der ſeit mehreren Jahren verſchollenen Doro⸗ 
thee Helwig, einer Tochter des Garde du 
Corps: Invaliden Johann Hellwig, 

hierdurch bekannt gemacht, daß für ſie aus der 

Verlaſſenſchaft ihres Bruders, des Schneiders Carl 
Wilhelm Hellwig ſich ein Erbtheik von etwa 22 
Rthlrn. in unſerm Depoſitorio befindet. 
Charlottenburg, den 27. Dezember 1836. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß über den Nachlaß 
des am 30ſten November 1833 zu Nieder Laſſoth 
verſtorbenen Fleiſchhauers Joſeph Strecke, das 
abgekürzte Konkursverfahren eingeleitet worden, und 
daß, nachdem die Aktivmaſſe gehörig konſtituirt iſt, 
die Vertheilung derſelben unter die vorhandenen 
bekannten Gläubiger, nach der im Termine vom 
5ten Juli 1834 zwiſchen ihnen ſtattgefundenen 
Einigung erfolgen ſoll. 

Neiffe, d. 23. März 1837. 


* 
Das Gerichtsamt der Güter Laſſoth und Nieder⸗ 
Jeutritz. a 

Schuberth. 


—— — — —̃—ͤñ—— 
Nothwendiger Verkauf. 
Die Franz Bittnerſche Erbſcholtiſei Nr. 1 


zu Frankenberg, welche nach der, nebſt dem neue⸗ 


ſten Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zufehenden gerichtlichen Taxe nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage auf 8349 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gewür⸗ 


— 


digt worden, ſoll in termino den 6ten Juni 
1837 Nachmittags 4 Uhr, hierſelbſt im Ge⸗ 
richtslokale ſubhaſtirt werden. 
Frankenſtein den 15. November 1836. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
8 ͤ Er ER Pi ER EEE 


- Bauverdingung. . 
Der Neubau einer Flößbachſchleuſe bei Smor⸗ 
tawe im Ohlauer Kreiſe ſoll Montag 
den 10. April 6. Vormittags 11 Uhr 
im Forſthauſe zu Smortawe an den Mindeſtfor⸗ 
dernden öffentlich verdungen werden. Der Entre⸗ 
Preneur erhält das Bauholz frei aus dem Königl. 
orſt⸗Revier Peiſterwitz und hat eine Kaution von 
50 Rtlr. baar oder in Pfandbriefen zu deponiren. 
ie übrigen Bedingungen nebſt Zeichnung und 
nſchlag werden im Termin vorgelegt werden. 
uunternehmer, beſonders Zimmermeiſter werden 
aufgefordert, im Termin zu erſcheinen. 
Breslau den 30. März 1837. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
5 v. Unruh. 


Der Beſitzer der sub Nr. 10 vor dem Ohlauer 


Thor gelegenen ſogenannten Parſchner Aecker, wel⸗ 
che fruͤher den Blochſchen Geſchwiſtern gehört ha⸗ 
ben, iſt Willens, dieſe Aecker im Ganzen oder theil⸗ 
weiſe zu verkaufen oder zu verpachten. 

Im Auftrage habe ich zu dieſem Zwecke einen 
Termin in meiner Behauſung, Schuhbrücke Nr. 
8 zwei Stiegen, auf den 8. April d. J. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr anberaumt, zu welchem ich 
Diejenigen einlade, die zu kaufen oder zu pachten 
geſonnen find. 

Breslau den 30. März 1837. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
— — 2 
Prodigalitäts-Bekanntmach ung. 
Der Tiſchlergeſelle Karl Herzig in Wünſchel⸗ 
burg iſt durch das Erkenntniß de publ. den 18. 
anuar d. J., für einen Verſchwender erklärt 


hen. 


worden, und darf demſelben in Folge deſſen kein 


Kredit weiter gegeben werden. 
Neurode, den 11. März 1837. f 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Major von Hochberg ſches Gerichts⸗-Amt der 
Herrſchaft Friedersdorf zu 

Gellenau. a 

Ueber den Nachlaß des am 4. September 1836 
zu Friedersdorf verſtorbenen Maurers und Frei⸗ 
Äusters Wilhelm Schwerdtner haben wir 
den erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen, 
Seitens der Nachlaßgläubiger auf den 21. Juni 
d. J. Vormittags 9 Uhr an der Gerichtsſtelle zu 
Friedersdorf Termin angeſetzt. Die außenbleiben⸗ 
den Gläubiger werden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an das verwiefen werden, was nach der Be⸗ 
feiedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte. 


Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſt⸗Revier Nimkau W. D. 
eich⸗Tannwald, eine halbe Meile unter Auras, 
4 und ½ Meile von der Oder, ſtehen folgende 
Ölzer zum Verkauf, als: 

a) an der Riemberger Grenze 14 Schock Birken⸗ 

Schiffsreiſig, : 

b) an der Riemb. Gr. 223%, Schck. Kiefern 
Schiffsr. 

e) am Dyhrenfurther Stege 190 Schck. Kiefern⸗ 
Schiffr. mit wenig Fichten melirt, 5 

d) bei der Förſterei Reichwald 15 Schck. Bir⸗ 
ken⸗Schiffsreiſig, 8 

e) bei der Förſterei Reichw. 19 ½ Schck. Kie⸗ 
fern Schiffsr. EN 

1) im Schlage des Reſervekorps 20 Schck. Kies 

fern⸗Schiffsr. 

Zur öffentlichen Verſteigerung derſelben ſteht 

15ten April c., in der Brauerei zu Reich⸗ 


1 


un 


her zu jeder ſchicklichen Zeit durch den daſigen 
ester den ſich Meldenden an Ort und Stelle 
leigt werden. Die gewöhnlichen Verkaufsbedin⸗ 
ingen werden im Termine bekannt gemacht, und 
ird nur bemerkt, daß 
der Zuſchlag nur bei Erfüllung der Taxe er⸗ 
2 folgen kann, und 1 
das Ausrücken der Hölzer aus den Schlägen 
auf die Ablage bei Althoff an der Oder, die 
Gemeinden Althoff und Reichwald auch Tann⸗ 
N wald in Entreprife übernehmen. 
kebnitz, den 24. März 1837. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


d früh 9 Uhr ein Termin an, und werden die 
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Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat April bieten die hie⸗ 
figen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sor⸗ 
ten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 


größte Brod, und zwar: 


Von der erſten Sorte, 

Geiger, Nr. 3 große Dreilinden⸗Gaſſe, für 2 
Sgr. 4 Pfd; 

Hopf, Nr. 39 Karls⸗Straße, für 2 Sgr. 3 
Pfd. 24 Loth; 
Von der zweiten Sorte, 

Högner, Nr. 19 Schweidnitzer Straße, für 2 
Sgr. 4 Pfd. 28 Loth; 

Hopf, Nr. 39 Karls⸗Straße, für 2 Sgr. 4 
Pfd. 20 Loth; 
Von der dritten Sorte, 

Welke, Nr. 10 Schweidnitzer Straße, für 2 
Sgr. 6 Pfd.; 

Nowack, Nr. 27 Kloſter⸗Straße, für 2 Sgr. 

5 Pfd. 24 Loth. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft 
das Pfund Rinde, Schwein⸗ und Hammel: 
fleiſch zu 2 Sgr. 9 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 
Pf. Das letztere wird nur allein von dem Flei⸗ 
ſcher Heilmann, Nr. 25 Stock⸗Gaſſe, und Böckel, 
Nr. 6 Weiden⸗Sttaße, für 2 Sgr. angeboten. 

Der Stadtbrauer Friebe, ſo wie der Kretſchmer 
Aſchmann, Nr. 9 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, und 
Brückner, Nr. 18 am Neumarkt, verkaufen das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schank⸗ 
wirthe aber für 1 Sgr. ER 

Breslau, den 4. April 1837. - 

g Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Auktion. 


Am 7ten d. M. Vormittags 11 Uhr ſollen in 
Nr. 12 auf der Sandſtraße: 
n zwei Blaſebälge f 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 2. April 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


artig. 

Am 10ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Nr. 15 
Mäntlerſtr., verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth u. 
2 Säcke Röthe, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Breslau, d. 2. April 1837. 

Man nig, Auktions⸗Komiſſ. 


Hagel ⸗Aſſekuranz. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum be⸗ 
ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir im abermaligen Auftrage der von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige Allergnädigſt privilegirten 
Neuen Berl. Hagel: Afjekuranz: Geſellſchaft 


auch in dieſem Jahre Verſicherungs-Anträge ge⸗ 


gen Hagel- Schaden übernehmen, und ſind die Be⸗ 
ſtimmungen gleich den vorjährigen, mithin ohne 
jede Veränderung geblieben. Die nöthigen Be⸗ 
kanntmachungen, wie das Verzeichniß der verſchie⸗ 
denen Prämienſätze ſind gratis, die Formulare aber 
nebſt Real⸗Regiſter zu Verſicherungs-Anmeldun⸗ 
gen in duplo à 2 Sgr., ſowie die Verfaſſungs⸗ 


Urkunde à 5 Sgr. in unferm Komtoir, Antonien⸗ 


ſtraße Nr. 10. von jetzt an täglich, (die Sonn⸗ 
und Feſttage ausgenommen) zu haben. Zugleich 
machen wir denjenigen Herren Landwirthen, welche 
ihr Getreide im vorigen Jahre in unſerer Agentur 
gegen den Prämienſatz von 1¼ 9 verſichert ha⸗ 
ben, bekannt: daß wir ermächtigt ſind, ihnen eine 
Rück vergütigung von ö 5 
20 % der Prämie, hinfolglich 

7½ pro 100 Rthlr. der gezahlten Verſicherungs⸗ 
Summe zu gewähren, welche bei diesjährigen Ge⸗ 


treide-Verſicherungen, auf die Prämie in Ab? 


rechnung gebracht werden können. 
Breslau, den 4. April 1887. 
Lipman Meyer & Sohn. 


Offner Verwalter⸗Poſten. 

Ein verheirateter Wirthſchaſts⸗ Beamter, der 
ſich durch Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens in je⸗ 
der Art ausweiſen kann, findet zu Johanni bei 
dem Dominium Tſchanſchwitz, Strehlner Krei⸗ 
ſes, eine Anſtellung und kann ſich, um das Nä⸗ 
here zu erfahren, am Ort daſelbſt oder in Stachau 
bei Strehlen, bei dem Herrn Major von Steg⸗ 
mann melden. 


— 


Eine neue Schlaf-Ottomane, theils Roßhaar⸗ 


Poſterung, ſteht für 12 Rthlr. zu verkaufen: Ring 


Nr. 54 im 2ten Hofe, 2 Stiegen hoch, bei C, v. 
Brauſe, Dekorateur und Tapezier. 


* 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrendem Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich zu Löwenberg in Niederſchleſien das 


Hötel du Roi 


am Ringe Nr. 28, käuflich von meiner Mutter 
übernommen habe. Indem ich mich den geehrten 
Reiſenden hiermit angelegentlichſt empfehle, verſi⸗ 
chere ich ſtets bemüht zu ſein, mir das Vertrauen 
und die Zufriedenheit meiner reſp. Gäſte durch an⸗ 
ſtändige und prompte Bedienung, ſo wie durch 
billige Preiſe zu erhalten. 
Löwenberg den 6. April 1837. 
; udolf Neumann. 


Anerbieten! 

Ein verheiratheter Mann in den beſten Jahren, 
und mit guten Atteſten verſehen, wünſcht ein bal⸗ 
diges Unterkommen, entweder als Kutſcher oder 
Haushälter. Das Nähere bittet man Ohlauer 
Straße Nr. 49, eine Stiege hoch hinten heraus zu 
erfragen. . 


Ein Koch, der die deutſche, franzöſiſche und pol⸗ 
niſche Kochkunſt gut verſteht, und mit ſehr guten 
Atteſten verſehen iſt, wünſcht bald fein Unterkom⸗ 
men zu finden. Nähere Auskunft ertheilt der 
Schneidermeiſter Bu vakowski in Breslau, Rin 
Nr. 9. \ 


Varinas⸗Kanaſter 
in Rollen, von vorzüglicher Güte, 5 bis 10 Jahre 
alt, das Pr. Pfund a 18, 20, 25 Sgr. und 1 
Rthl. Pr. Cour, empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
die Spezereiwaaren⸗ u. Tabak⸗Handlung 
A. Wiener, Nikolaiſtr. Nr. 21. 


Strohhüte 


in den neueſten Formen und zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, empfiehlt: 
die neue Damenpubhandlung von 
T. S. Schröder, 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 


Bequeme und billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit 
nach Leipzig, auch nach Berlin; zu erfragen Reu⸗ 
ſche Straße im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Schaf⸗Vieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Bankau, Creutzburger Kreiſes, 
hat 160 St. volljährige geſunde, zur acht taug⸗ 
liche Mutterſchafe, ebenſo 40 St. zwei⸗ und drei⸗ 
jährige Stähre, dicht⸗ und feinwollig, zu zeitge⸗ 
maßen Preiſen zu verkaufen. Die Mütter koͤn⸗ 
nen bald gezeichnet und nach der Schur übernom⸗ 
men werden; die Stähre werden mit der Wolle 
verkauft. 


(Wohn ungs⸗Geſuch.) Eine Wohnung, ber 
ſtehend aus 2 Stuben, Alkove und dem nöthigen 
Gelaß, in einer der belebten Straßen, wird von 
einem ſoliden Miether zu Johanni geſucht. Ver⸗ 
miether wollen ihre Adreſſen abgeben an den Hrn. 
Gaſtwirth Briel, Schmiedebr. zum goldn. Zepter. 


Ein ſehr ſtiller Miether ſucht zu Johanni eine 
freundliche Stube nebſt Alkove und Küche in ei⸗ 
nem anſtändigen Hauſe, aber nicht höher als im 
zweiten Stock, wäre es auch in einem reinlichen 
Hofe. Die diesfälligen Anträge bittet man in 
der Eliſabethſtraße Nr. 7, in der Tuchhandlung 
abzugeben. 8 


Ein ſehr angenehmes Logis im 2ten Stock, de⸗ 
ſtehend in 4 Stuben, lichter Küche und Nebengelaß, 
Benutzung des Gartens, ſteht Term. Johanni zu 
vermiethen: auf der Hinterbleiche hinter der Klaren⸗ 
Mühle Nr. 4 vor dem Sandthore. 


Zu vermiethen und Term. Michaeli zu beziehen 
ift die erſte Etage, Schmiedebrücke in der Wein⸗ 
traube. Das Nähere bei dem Eigenthümer daſelbſt. 

Eine Wohnung von zwei Stuben iſt auf der 
Nikolai⸗Straße in der gelben Marie zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. 

Auf der Nikolai⸗Straße in der gelben Marie iſt 
das Lohnkutſcher⸗Lokal anderweitig zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen 2 
und Johanni zu beziehen iſt auf der Nikolai⸗Str. 
im grünen Löwen eine Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Zubehör. 

5 Zu vermiethen, > 
Term. Johanni zu beziehen: Büttner⸗Straße Nr. 2 
der erſte Stock. Das Nähere zu erfragen bei A. 
Rawitz, Reuſche⸗Straße Nr. 53. 


mir, geholfen werden. 


— 564 
Die Königlich Preußiſche ſtaats- und landwirthſchaftliche Academie betreffend. ’ 
Die Vorleſungen des nächſten Sommerhalbjahres werden den 1. Mai beginnen und auf folgende Wiſſenſchaften ſich beziehen: 1) Spezielle 
Landwirthſchaftslehre. 2. Die Lehre von Ertragsanſchlägen und der Buchhaltung. 3. Nationalökonomie als Grundlehre der Land⸗ und Staatswirth⸗ 
ſchaft. 4. Oekonomiſche Botanik. 5. Oekonomiſche Chemie. 6. Landwirthſchaftsrecht. 7. Baukunſt. 8. Thierärztliche Chirurgie und Arzneimittel: 
lehre. 9. Feldmeßkunſt. 10. Geſchichte. Diejenigen, welche an der Akademie Theil nehmen und in Eldena wohnen wollen, haben ſich bei dem Un⸗ 
terzeichneten in Zeiten zu melden, weil hier im Vergleich mit der Zahl der Anmeldungen die Wohnungen ſehr beſchrankt find. Die Zahl der Akade⸗ 
miker war im vergangenen Halbjahre 83, nämlich 59 Inländer und 24 Ausländer, wovon 71 der Landwirthſchaft, 6 der Staatswirthſchaft oder dem 
Cameralfache im Allgemeinen und 6 dem Geſchäfte der Oekonomie-Kommiſſarien insbeſondere ſich widmeten. 
Eldena bei Greifswald, am 24. März 1837. 
Der Königliche Direktor der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie Eldena. 


| - a Da e. 0 


| © Extrait de Cir cassie. . 

Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt 
und die Farben befonders hebt und verſchönt, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. 25 

Wir beſitzen eine große Zahl von Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſes Mittels, erlauben uns jedoch nur nachſtehend die Abschrift 
eines Briefes der Gräfin v. Prokowski, welchen wir jüngſt von einem unſerer Kommiſſionairs aus Deutſchland erhielten, mitzutheilen und enthalten 
uns jeder weitern Anpreiſung. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 1 Rtlr., bei Herrn J. B. Weiß. E 

Dimenfon & Komp, in Paris, 
Abſchrift des Briefes der Gräfin von Prokowski. j 

Im Begriff, in mein Vaterland zurückzukehren, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen meinen innigften Dank zu fagen für das von Ihnen 
gekaufte Schönheitsmittel, und gebe Ihnen hiermit die Erlaubniß, dieſe Zeilen in öffentliche Blätter rücken zu laſſen, da ich nach einem Aufenthalte 
von 2 Jahren aus Sachſen in meine Vaterſtadt Warſchau zurückkehre. 

Ich hatte das Unglück, mein ſonſt blühendes Aeußere durch eine Krankheit ganz zu verlieren; meine Geſundheit kehrte zurück, doch der Schmuck 
der Jugend nicht mit ihr. Ich bekenne zur Ehre der Wahrheit, daß es meine Eitelkeit ſchmerzte, als früh verwelkte Blüthe in den Schooß meiner 
Familie und in die Arme meines geliebten Verlobten zurückzukehren; da fiel mir Ihre Anzeige in einem Zeitungsblatte in die Hände, und nach kurzer 
Zeit ſchon ſah ich zu meiner großen Freude, daß das Mittel vortheilhaft auf mein Ausſehen wirkte; ich ſetzte es nach Vorſchrift fort, und meine Farbe 
und Friſche der Haut übertrifft jetzt dieſelben noch weit vor meiner Krankheit. Nochmals meinen Dank; möge noch vielen meiner Schweſtern, fo wie 


Ludoviska Gräfin von Prokowski. 


Vorſtehend angezeigtes Schönheitsmittel, Extrait de Circassie, von den Herren Dimenſon & Komp. in Paris erhielt ich für Breslau in 


Kommiffen und empfehle ſolches hiermit zu geneigter Abnahme, 5 5 
| Joh. Bernd Weiß. 


Ohlauer⸗Straße im Rautenktanz. 


— 


Für reines Schmelzeiſen gebe ich 


M. Rawitſch, 
Antonien⸗Straße Nr. 36, im 


eee Ferd. Scholz, Büttnerſtraße Nr. G. Amsterdam in Cour. bien 151. 
qyN— — . — ——᷑3 —jöä— — amburg in Banco 
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W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


empfiehlt die ne 


Bleich-Waaren 

jeder Art werden zur Beförderung ins Ge- 
birge übernommen und beſtens aufs billigſte 
beſorgt bei 


WECHSEL- UND GELD-COURSE- 
Breslau, vom 5. April 1837. 


Wechsel-Course. 


in Courant. 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels a 


3 f . 3 3 Weizen, 
Ein Mädchen gebildeten Standes, in weiblichen N 6. 
Handarbeiten geübt, welche gern in der We Stadt. Dat u m. F b Roggen. | Gerſte. Hafe 
behilflich und den erſten Unterricht bei Kindern Vom Ntlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. f. 
übernehmen würde, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ Goldberg 26. Mürz 1117 
men. Nähere Auskunft erhält man Roſenthaler⸗ Jauer. 3 1. April 1 12 U ]] o Bae Tr 
ſtraße Nr. 4 drei Treppen hoch linker Hand. Liegnig ß 
iegau .. 28. — —— —1— 20 —— 14 — 
Das Dominium Ndr.⸗Giersdorf, Sean 3275 3 EEE A rat De 
Grottkauer Kreiſes, hat circa 4 Etr, Löwenberg f .. 


weißen Nunkelrüben⸗Saamen, das 
Pfund zu 5 Sgr. abzulaſſen. N 


Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 5. April 1887. 


vr u ö ch ſt e r. Mittlerer. Niedrigfeh 
200 Stück ſchwer gemäſtete Walzen: 1 — 18 Ser. — P. 1 Bil. 8 Sg GM. 1 Ach, 4 Sir. — 15 
i Schöpſe Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Mtlr. 21 Sgr. 3 Pf. — Mile. 20 Sgr. — . 


bietet zum Verkauf das Dominium Krippitz bei Ger ſte: 


Strehlen. ; 


— Rtlr. 17 Sgr. 


Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


3 Pf. — Nil. 17 Sgr. 3 pf. — Mile, 17 Sgr. 3 Pf. 
— Rtlr. 13 Sgr. 


6 Pf. — Mtlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
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Beiblatte: „Die Gchleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 


fur die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr 


„Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


Könige, Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Ghronik findet keine Preiserhöhung flatk 


— 


